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die Novelle von V. Alexandri „Das Blumen-
mädchen von Florenz“, S. 13--16.

Für die Monate Mai und Juni werden Abonne
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,

hen ekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-
editeuren, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerl.Feſtanſtalten entgegengenommen.

Halle, den 2. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hörte am Sonnabend den Vortrag
des Grafen Perponcher, arbeitete Mittags mit dem Chef
des Militärkabinets und hatte demnächſt eine längere
Konferenz mit dem Staatsminiſter v. Bötticher. Später
unternahm der Monarch eine Fahrt durch den Thier-

arten. Am Abend beſuchte Se. Majeſtät die Vorſtellung
m Opernhauſe. Jm Laufe des Sonntag Vormittags

empfing der Kaiſer die Kommiſſion zur Ausarbeitung einer
neuen Felddienſt-Ordnung. Nachmittags ertheilte der
Kaiſer dem Erbmarſchall der Kurmark, Hermann Gans
Edler Herr zu Putlitz-Wolfshagen, welcher die Ehre hatte,
die Familiengeſchichte derer von Putlitz zu überreichen,
Audienz. Um 2 Uhr unternahm der Kaiſer eine Spa-
ierfahrt und ertheilte nach der Rückkehr von derſelben
em Votſchafter in Paris, Grafen Münſter, vor ſeiner

Abreiſe von Berlin eine beſondere Privat-Audienz. Um
5 Uhr fand bei den Majeſtäten eine kleinere Familien
tafel ſtatt. Die Frau Prinzeſſin Wilhelm war
durch Unpäßlichkeit verhindert, der Einladung der Kaiſer-
lichen Majeſtäten zu folgen.

Ein Dankſchreiben des Kaiſers Wilhelm
an den Papſt für die Herſtellung des religiöſen Friedens
oll nach dem „Berl. Tgbl.“ abgegangen ſein. Der Kaiſer
oll na e Quelle zugleich dem Papſt die Unter-tützung des deutſchen Einſtuſſes zugeſagt haben, um auch

anderwärts, ſoweit wie möglich, das Wachsthum der
Religion herbeizuführen. (7)

Die Kaiſerin wird ſich dem „Deutſch. Tgbl.“
zufolge am 14. Mai nach BadenBaden begeben.

Der Bundesrath hat am Sonnabend die
Branntweinſteuer- Vorlage nach den Anträgen
der Ausſchüſſe angenommen. Die letzteren haben
am Freitag ihre Berathungen abgeſchloſſen und noch
mehrere Abänderungen beantragt; man hofft einen Rein
ertrag von 100 Millionen Mark aus den Steuern zu
erzielen.

Das Herrenhaus hat das Volksſchulleiſtungsgeſetz
und einige kleinere Geſetzentwürfe unverändert in der Faſſung
des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Das Abgeordnetenhaus erledigte die Ueberſicht über
die Etatüberſchreitungen im Jahre 1885,86 und berieth dann den
Staatsvertrag mit Waldeck Abg. Windthorſt befürwortete Ge
nehmigurg des Vertrags, ermahnte aber die kleinen Staaten zu
vorſichtiger Wirthſchaft, um nicht ebenfalls ihre Souveränetät
halb einzubüßen wie Waldeck. Abg. Stumpf, ein geborener
Waldecker, pries mit humoriſtiſchen Worten die beſondere Tüch-
tigkeit dieſes kleinen Ländchens, aus welchem viele hervor-
ragende Männer hervorgegangen. Die Vorlage wurde alsdann
der Budgetkommiſſion überwieſen. Schließlich erledigte das
Haus Wahlprüfungen und Petitionen. Eine Petition um Aus
bau der Bahnlinie Wülfrath-Ratingen rief längere Debatten
ervor und wurde der Regierung als Material überwieſen.
ine Anzahl Petitionen über Fiſcherei-Jntereſſen wurde nach

Dre Erörterung der Regierung zur Berückſichtigung über
e Pinage Montag findet die Berathung des Nachtrags-

Die Herrenhaus- Kommiſſion hat die Anträge von
Kleiſt-Retzow Selbſtändigkeit der evangeliſchen
Kirche und finanzielle Dotirung derſelben auch in 2. Leſung
mit großer Mehrheit angenommen. Abgelehnt wurde nur der
Antrag die Beſtimmung im Art. 21 des Geſetzes vom 3. Juni
1876, wonach Veränderungen der kollegialen Verfaſſung des
evangeliſchen Oberkirchenraths und der Konſiſtorien der Ge
krhmigung durch ein Staatsgeſetz bedürfen, in Wegfall zu

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
hat ihre Durchberathung des Nachtrags- Etats been-
digt und die von den verbündeten Regierungen im Jn-
tereſſe der Erhaltung und Stärkung unſerer Wehrkraſt
geltend gemachten Forderungen in allen Punkten als be
rechtigt anerkannt. Man wird dieſe Erſcheinung und den
Gegenſatz gegen das Elend der früheren Reichstagsmehr-
heit, den ſie zum Bewußtſein bringt, doppelt freudig be
grüßen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Kom-
miſſionsmehrheit mit dieſer Haltung zugleich endlich ent
ſchieden mit der unſinnigen Anſchauung gebrochen hat,
daß das Parlament grundſätzlich die Aufgabe habe, an
allen, auch den wohlerwogenſten und auf das knappſte
Maß geſtellten Anforderungen der Regierung zu mäkeln
und zu ſtreichen. Wir hätten, wenn dieſe Theorie noch
länger eine Mehrheit hinter ſich gehabt hätte, unmöglich
dem Schickſal entgehen können, einem Syſtem der Heuchelei
und der Unehrlichkeit zu verfallen, da unſerer Regierung
ſchließlich nichts anderes übrig geblieben wäre, als ab
ſichtlich mehr zu fordern, als ſie gebrauchte, und ſich dann
im Parlament auf das wirkliche Maß des Bedürfniſſes
herunterſchachern zu laſſen.

Die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichstags
hat in ihren weiteren Berathungen die Mandate der Abgeordn.
Deahn a (SchwarzburgSondershauſen), Kleine (Dortmund),
Menken (2. Köln), Stötzel (5. Düſſeldorf), Dr. Hammacher (6.

Halle, Dienstag, 3. Mai 1887.
(Ausgegeben am 2. Mai Vormittags.)

angenehm empfindet.

Die r v r für Sozialpolitik, die ſich durch eine Reihe weiterer Cooptationen ver-
ſtärkt hat, beſchloß die Veranſtaltung öffentlicher Verſamm-
lungen zur Erörterung der Jnnungsfrage in Verbindung
e der Frage der geſetzlichen Anerkennung der Berufs

ereine.
*Ein Nachtragsetat zum preußiſchen Staatshaus-

haltsetat für 1887/88 iſt im Abgeordnetenhauſe einge-
gangen. Der Nachtragsetat balancirt in Einnahme und Aus
gabe mit 12 775 689 hiervon entfallen 11296 829 Aus
gaben auf die Erhöhung der Matrikularbeiträge als Folge des
neuen Mit grgeſesgh Außerdem ſind in den Nachtragsetat
aufgenommen die Ueberſchüſſe bezw. Zinsausgaben der neu-
verſtaatlichten Privatbahnen. Aus den neuen Etasziffern er
zit ſich, daß die neuen Eiſenbahnen dem Geſammthaushalt
es Staates keinen Ueberſchuß gewähren, ſondern einen Zu

ſchuß von ca. 424 000 erheiſchen. Außerdem enthält der Nach
tragsetat noch neue Mehrausgaben im geringeren Betrage zur
Deckung der Kofſten, welche die Ausführung des neuen Koſten-
e bei der Güterkonſolidation im Regierungsbezirk

iesbaden mit ſich bringt, dadurch, daß die Funktionen des
Spruchkollegiums auf die Generaldirektion in Kaſſel übergehen
und an Stelle der Landräthe beſondere Kommiſſare in Thätig-
keit treten. Endlich werden auch geringe Koſtenbeträge ver
langt, um in dem Kopfbau der Schweinehalle auf dem ſtädtiſchen
Centralviehmarkt in Berlin eine ſtaatliche Anſtalt zur Erzeugung
von Thierlymphe einzurichten,

Die konſervative Fraktion des Abgeord-
netenhauſes hat folgenden der eingebracht:

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Kgl.
Staats Regierung zu erſuchen, im Bundesrathe ihren Einfluß
dahin geltend zu machen, daß mit Rückſicht auf die in Folge des
erheblichen t der Produkte bedrohliche Lage der
Land wirthſchaft eine Vorlage, welche auf Erhöhung der land-
wirthſchaftlichen Schutzzölle gerichtet iſt, dem Reichstage baldigſt
unterbreitet werden möge“.

des Einſpruchsrechts. Aus Poſen
meldet die „Köln. Volksztg.“: Der Oberpräſident erhob Ein
ſpruch gegen die Ernennung des Seminardirektors Kubowicz
zum Propft in Goslin.

Aufgelöſt wurde der Straßburger Muſikverein
„Fanfare Sélénique“.

Für den Umbau der deutſchen Botſchaft in Paris
iſt dem Bundesrath eine Nachtragsforderung im Betrage von

111 300 zugegangen. vDer franzöſiſche Botſchaft er, Jules Herbette,
hat am 29. eine vierzehntägige Urlaubsreiſe angetreten,
nachdem der Zwiſchenfall Schnäbele pe gele worden iſt.

Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsver-
handlungen. Die Reichstagskommiſſion hat dem Gericht die
Vollmacht gegeben, von der öffentlichen Verkündigung des Ur-
theils bei geheimen der handigezen die Urtheilsgründe auszu
nehmen. Das Gericht ſoll für die Eröffnung der Urtheils-
gründe die Oeffentlichkeit ausſchließen, ſofern von dem Bekannt-
werden derſelben eine yarrdur ded Sicherheit des Reiches
oder eines Bundesſtaates zu befürchten iſt. Die Beſtimmung
der Novelle. wonach das Gericht bei geheimen Verhandlungen
den anweſenden Perſonen die Geheimhaltung des Jnhalts be
ſtimmter Theile der Verhandlung unter gewiſſen Umſtänden
beſonders zur Pflicht machen konnte, hat die Kommiſſion nicht
angenommen, dagegen dem Gericht die Pflicht auferlegt, bei
Ausſchluß der Oeffentlichkeit im Falle des Hoch- und Landes
verraths den Zutritt einzelner bei der Verhandlung nicht be
theiligter Perſonen, abgeſehen von den Dienſtaufſicht führenden
Beamten, der Juſtizverwaltung zu unterſaen. Um der neuer
lich ſich ausbildenden Praxis entgegenzutreten, wonach die auf
ſichtführenden Beamten der Juſtizverwaltung auch an den
Berathungen und Abſtimmungen des Richterkollegiums theil-
nehmen können,, hat die Kommiſſion des Reichstags dem 8 95
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes folgende neue Faſſung gegeben:
„Bei der Berathung und Abſtimmung dürfen außer den be
theiligten Richtern nur diejenigen bei demſelben Gericht zu ihrer
juriſtiſchen Ausbildung beſchäftigten Perſonen zugegen ſein,
deren Anweſenheit der Vorſitzende geſtattet.

Das Gerücht, daß man im Reichslande zur beſſeren
Abwehr und Beaufſichtigung der landesverrätheriſchen Umtriebe
und Zettelungen den Kriegszuſtand verhängen wolle, wird
als unbegründet bezeichnet.

Jtalien. Der König und die Königin ſind,
von den Miniſtern Crispi und Brins begleitet, am Sonn
abend in Venedig eingetroffen und von der Bevölkerung
enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die Enthüllung
des Denkmals Victor Emanuel's hat am Sonntag
Mittag ſtattgefunden. Um 11 Uhr Vormittags begaben
ſich der König und die Königin in Begleitung der MiniſterCrispi und Brin und der Spitzen der Behörden nach der

Riva degli Schiavoni. Zahlreiche feſtlich geſchmückte
Gondeln und Barken folgten den Majeſtäten, welche von
der Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt
wurden. Als die Hülle von der vom Bildhauer Ferrari
gefertigten Reiterſtatue fiel, erſcholl erneuter Jubel. Der
Senator Fornoni und der Bürgermeiſter von Venedig
hielten die Feſtreden.

Nach Meldungen aus Maſſovah hat General
Saletta über die Küſte von Maſſovah den Blokadezuſtand
verhängt.

Griechenland. Verurtheilung von Offizieren wegen
Deſertion. Nach einem Wolff'ſchen Telegramm aus Athen
tſt das Urtheil in dem Prozeſſe der Offiziere, welche der Deſer-
tion bei der vorjährigen Truppenzuſammenziehung an der tür-
kiſchen Grenze angeklagt waren, am Sonnabend gefällt worden.
Die Hauptleute Pinos und Lainas und der Lieutenant Papa
caralambo ſind zum Tode und zur Degradation verurtheilt, die
übrigen Angeklagten freigeſprochen worden. Die zum Tode
und zur Degradation verurtheilten Offiziere haben gegen das
Urtheil Reviſion eingelegt.

Unruhen auf Creta. Zwiſchen den Chriſtenund Muſelmännern in Canea (Creta) iſt es zu thätlichen

e e

179. Jahrgang.

ekommen. Die Konſuln der Mächte,
usbruche der Ruheſtörungen abweſend

Zuſammenſtößen
welche bei dem
waren, ſind ſofort nach Kanea zurückgekehrt. Die fran
zöſiſche Fregatte „Victorieuſe“ iſt nach Creta abgegangen.

Der amtliche Bericht über den Fall
Schnaebele. rDie Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Wir ſind in die

Lage verſetzt, nachſtehend die amtliche Mittheilung zu ver
öffentlichen, welche in der Angelegenheit der Verhaftung
des franzöſiſchen Polizeikommiſſarius Schnaebele unter
dem 28. April ſeitens der kaiſerlichen Regierung an den
hieſigen franzöſiſchen Botſchafter gerichtet worden iſt:

„Auf Grund der Mittheilungen, welche Se Excellenz der
Herr Botſchafter der franzöſiſchen Republik in Betreff der ge
richtlichen Feſtnahme des franzöſiſchen Poltzeikommiſſars
Schnaebele gemacht hat, ſowie in Würdigung der durch den kaiſer
lichen Geſchäftsträger in Paris gemeldeten Mittheilungen des
franzöſiſchen Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten,
hat der Unterzeichnete die Angelegenheit des Schnaebele einer
ſorgfältigen Prüfung unterzogen. Zum Zwecke derſelben ſind
von den betheiligten Gerichtebehörden die Beweisſtücke einge-
fordert worden, welche ſich auf die Veranlaſſung der Ver-
es des Schnaebele und auf die begleitenden Umſtände be-

ziehen.Die wichtigſten dieſer Schriftſtücke, vor Allem die Ausſage
des Schnaebele nach ſeiner Verhaftung und die ſämmtlichen
gerichtlich zu Protokoll genommenen Zeugenausſagen, ſind dem
Herrn Botſchafter der franzöſiſchen Republik abſchriftlich mit
etheilt worden. Dieſelben ergeben als zweifellos, daß die Verhaftung in ihrem e Verlauf ausſchließlich auf deutſchem

Gebiet v Ueberſchreitung der franzöſiſchen Grenze vor ſich
gegangen iſt.Das gerichtliche Verfahren gegen Schnagebele hat das Ver-
brechen des Landesverrathes, begangen im Gebiete des Deutſchen
Reiches, zum Gegenſtande und gründet ſich auf vollgültige Be
weiſe ſeiner Schuld, beſtehend in Geſtändniſſen des in gleicher
Sache gn h Reichs angehörigen Klein, und in eigenhändigen,
in Metz zur Poſt gegebenen und von Schnaebele ſeitdem an
erkannten Briefen des Letzteren. Auf Grund der erwieſenen,
und ſpäter von Schnaebele ſelbſt eingeſtandenen Schuld, hat das
Reichsgericht befohlen, denſelben zu verhaften, ſobald er ſich auf
deutſchem Gebiete würde betreten laſſen. Dies iſt der Fall ge
weſen am 20 d. M. bei Gelegenheit einer zwiſchen Schnaebele
und dem deutſchen Polizeikommiſſar Gautſch verabredet ge
weſenen geſchäftlichen Zuſammenkunft auf der Grenze.

Die gerichtliche Verurtheilung Schnaebeles wird unter dieſeu
Umſtänden nicht zweifelhaft ſein können und vorausſichtlich um
ſo, ſtrenger ausfallen, als Schnaebele bei ſeiner ſtrafbaren
Thätigkeit das Anſehen gemißbraucht hat, welches ihm ſeine
Stellung in dem, ein beſonderes Maß von Aen Ver
trauen vorausſetzenden amtlichen Grenzverkehr beider Länder
verlieh. Schnaebele hat das für den internationalen Verkehr
unentbehrliche Vertrauen dadurch geſchädigt, daß er ſeine amt
liche Stellung im Grenzdienſte benutzte, um deutſche Reichs
angehörige für Geld zu verbrecheriſchen Handlungen gegen ihr
Vaterland zu verleiten. Durch dieſen Amtsmißbrauch wird in
den Augen des Gerichtes die Strafbarkeit Schnaebeles erhöht,
rei von der Frage, ob derſelbe in höherem Auftrage
gehandelt hat. Der Unterzeichnete erlaubt ſich dieſen Geſichts
punkt für den Fall hervorzuheben, daß Schnaebele nach ſeinerperten Freilaſſung von Neuem auf deutſchem Gebiete

etroffen werden ſollte, ohne durch vorgängige amtliche Ver
abredung gegen Verhaftung gedeckt zu ſein.

Der Unterzeichnete giebt ſich der Hoffnung hin, daß der
Herr Botſchafter aus den mitgetheilten Aktenſtücken die Ueber
zeugung ſchöpfen werde, daß der gerichtliche Haftbefehl gegen
Schnäbele wohlbegründet wav und daß die Ausführung desſelben
innerhalb der deutſchen und ohne r franzöſiſcher Hoheits
rechte ſtattgefunden hat Wenn der Unterzeichnete dennoch für
ſeine Pflicht gehalten hat, den Befehl zur Freilaſſung Schnäbeles
von dem Kaiſer, ſeinem Allergnädigſten Herrn zu erbitten, ſo iſt
er dabei von der völkerrechtlichen Auffaſſung geleitet worden,
daß Grenzüberſchreitungen, welche auf Grund dienſtlicher Ver
abredungen zwiſchen Beamten benachbarter Staaten erfolgen,
jederzeit als unter der ſtillſchweigenden Zuſicherung freien Ge-
leites ſtehenden anzuſehen ſeien. Es iſt nicht glaublich, daß der
deutſche Beamte Gautſch den Schnäbele zu einer Beſprechung
in der Abſicht aufgefordert habe, ſeine Verhaftung möglich zu
machen; es liegen aber Briefe vor, welche beweiſen, daß Schnä-
bele, als er verhaftet wurde, ſich an der Stelle, wo dies geſchah,
in Folge einer mit dem diesſeitigen Beamten getroffenen Ver
abredung befand, um gemeinſame amtliche Geſchäfte zu erledigen.
Wenn die Grenzbeamten bei derartigen Gelegenheiten
der Gefahr ausgeſetzt wären, auf Grund von Anſprüchen, welche
die Gerichte des Nachbarſtaates an ſie machen, verhaftet zu
werden, ſo würde in der dadurchffür ſie gebotenen Vorſicht eine
Erſchwerung der laufenden Grenzgeſchäfte liegen, welche mit
dem Geiſte und den Traditionen ver heutigen internationalen
Beziehungen nicht in Einklang ſteht Der Unterzeichnete iſt
daher der Meinung, daß derartige geſchäftliche Zuſammenkünfte
jeder Zeit als unter dem Schutze gegenſeitig zugeſicherten freien
Geleites ſtehend S werden ſollten. Jn dieſem Sinne hat
er, unter voller Anerkennung der Berechtigung des Verfahrens
der diesſeitigen Gerichte und Beamten, das Sachverhältniß bei
Seiner Majeſtät dem Kaiſer zum Vortrag gebracht; Allerhöchſt
dieſelben haben dahin zu entſcheiden geruht, daß in Betracht der
völkerrechtlichen Motive, welche für unbedingte Sicherſtellung
internationaler Verhandlungen ſprechen, der p Schnäbele trotz
ſeiner Feſtnahme auf deutſchem Gebiet und trotz der gegen ihn
vorliegenden Schuldbeweiſe in Freiheit zu ſetzen ſei.

er der Unterzeichnete dies zir Kenntniß des Herrn
Botſchafters der franzöſiſchen Republik bringt, ſügt er hinzu,
daß die erforderlichen Weiſungen zur Haftentlaſſung des Schnä
bele ergangen ſind, und bittet Se. Exzellenz gleichzeitig die Ver
ſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung entgegen zu nehmen.

(gez.) von Bismarck
Seiner Exzellenz dem außerordentlichen und bevollmächtigten

Botſchafter der franzöſiſchen Republik Herrn Herbette
Die franzöſiſche Regierung wird hoffentlich die Lehre

verſtehen und beherzigen, die ihr hier in ſo höflicher
Weiſe ertheilt worden iſt.

Ueber die Wirkung der Freilaſſung in Paris
erhalten wir folgende Meldung:

Die Freigebung Schnäbele's befreit die öffentliche Meinung
erſichtlich von einer ungeheuren Laſt, welchem Gefühl alle
Blätter Ausdruck geben. Flourens und Herbette werden allge
mein beglückwünſcht. Nur die radikalen Blätter ſetzen noch die
Nörgelei fort, als ob die Freigebung Schnäbele's eine allzu
magere r wäre. Allgemein tritt die Forderung auf,
künftig die größte Vorſicht anzuwenden, um Deutſchland nicht
zu neuen Streitigkeiten „Anlaß zu geben“. Nach Meldungen
aus Pagny wurde dort ein glänzender Empfang Schnäbele's



vorbereitet. Jn Pont- à Mouſſon war bei dem Paſſiren vor ſich und deshalb bitte er, das Geſetz in der Faſſung des
Schnäbeles der Bahnhof von Hunderten von Menſchen belggert.
Schnäbele zeigte ſich nicht. Jn Frouard erhielt Schnäbele Reiſe
begleitung in der Perſon des Präfekten Schnerb, welcher gleich
Schnäbele nach Paris beordert iſt. In der „Braſſerie Viennoiſe
in Maxeville fand. wie verlautet geſtern eine große Schlägerei
aus lag der Affaire Schnäbele zwiſchen deutſchen und fran
a cben raugehilfen ſtatt, wobei es drei Todte gegeben haben
ſoll. (27) Die „France“ eröffnete eine Subſcription zur Ano

ſchaffung eines diamantenbeſetzten Ehrenlegionkreuzes für Schnä
bele; an der Spitze ſtehen elf Mitglieder der Familie des deut
ſchen Kommiſſars Gautſch. „Temps“ behauptet noch immer,

autſch habe die Frhaftung Schnäbeles vorbereitet.
Die meyten Morgenblätter vom Sonntag ſprechen je-

doch ihren Tad el aus über die von der Zeitung „France“ zu
Ehren Schnäbele's eröffnete Subſcription. Das „Journal
des Débats“ ſagt, die n Schnäbele müſſe als be
endigt angeſehen werden. Jedermann ſolle nun endlich ein
ſehen, daß Angelegenheiten dieſer Art ernſt zu behandeln ſeien
und anſtändiger Weiſe nicht zu einem Vorwande für Kund-
gebungen und Reklamen dienen dürften.

Die Londoner Blätter geben prgf Befriedigung über
den friedlichen Ausgang dieſes Zwiſchenfalls Ausdruck und zollen
der Friedensliebe des deutſchen Kaiſers ihre volle Anerkennung.
Die „Morningpoſt“ meint, die Großmuth des Kaiſers trage dazu
bei zu zeigen, daß Frankreich mehr als je verpflichtet
ſei, ſeinen mächtigen Nachbarn gegenüber eine loygale
und gradſinnige Politik einzuſchlagen. Der „Daily Te
legraph“ hofft, der Zwiſchenfall werde für die Sache des Frie
dens günſtige Früchte tragen; derſelbe ſollte die Gemüther der

ranzoſen ein für alle mal von dem Argwohn befreien, als ob
Fürſt Bismarck Frankreich provociren wolle. Nachdem Deutſch
land ſolche g und hochherzige Beweiſe ſeines Wunſches
s alle Anläſſe von Streitigkeiten zu vermeiden, wäre das

indeſte, was Frankreich ſeinerſeits thun könne, daß es ſich
der ſolcher Anläſſe enthalte.Schnäbele tritt zunächſt einen Urlaub an, d. h. er
wird wohl überhaupt penſionirt werden.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

14. Plenarſitzung vom 30. April.
Haus und Tribünen ſind ſchwach beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg nebſt

Kommiſſarien, ſpäter Kultusminiſter Dr. v. Goßler und zeit-
weiſe Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach.

Präſident v. Ratibor eröffnet die Sißung gegen 12 Uhr
mit geſchäftlichen Mittheilungen; darauf tritt das Haus in die
Tagesordnung ein.

Der BHerichterſtatter Herr Eg berichtete zunächſt
über den Geſetzentwurf betreffend Abänderungen der Kirchen
emeinde- und Synodalordnung für die Provinzen Preußen,
randenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen vom

10. September 1873 und der Generalſynodalordnung für die
evangeliſche Landeskirche der acht (neun) älteren Provinzen der
Monarchie vom 20. Januar 1876 und empfiehlt die unveränderte
Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes das Haus

dieſen Antrag debattelos in einmaliger Schlußbe-
rathung.

Es folgt die einmalige Schlußberathung des Geſetzent-
wurfs über die Aufhebung des Frankfurter Geſetzes vom 17.
November 1846 die Breite der Radfelgen des Laſtfuhrwerks
betreffend.

Der Berichterſtatter Herr v. Waldow-Reitzenſtein be-
antragt unveränderte Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordneten-
hauſes und das Haus tritt dem Antrage ohne Debatte bei.

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche
Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf überdas Bergwerkseigenthum in den ehemals Großherzoglichen
ar ndaräftich heſſiſchen Gebietstheilen der Proinz Heſſen-

afau.
Der Berichterſtatter Herr Adams beantragt die unver-

änderte Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes auch
in dieſem Falle und das Haus genehmigte dieſen Antrag durch
en bloc- Annahme der Beſchlüſſe des anderen Hauſes

Herr v. Holleben berichtet ſodann namens der Juſtiz-
Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend Ergänzung des
Geſetzes über die Veräußerung und hypothekariſche Belaſtung
von Grundſtücken im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts
vom 20. Mai 1885, und beantragt namens der Kommiſſion. den
s 15 des Geſetzes zu ſtreichen: dagegen beantragt Frhr. v. Sole
macher-Antweiler, das Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe
angenommenen Faſſung anzunehmen, Bei der General-
Debatte ſpricht ſich Herr Adams für den Antrag Solemacher
aus, worauf ſich der Regierungs-Kommiſſar Geh. Ober-Juſtiz-
i v. Nebe-Pflugſtädt gegen den Antrag der Kommiſſion
erklärt.

Darauf wird die General-Diskuſſion geſchloſſen und die
88 1 bis 14 des Geſetzes werden angenommen.

Bei 5 15 nimmt Graf zur Lippe das Wort, um den An-
trag der Kommiſſion auf Streichung dieſes Paragraphen zu be
fürworten. ß

Herr Adams und Frhr. von Solemacher-Antweiler
befürworten im Intereſſe des Zuſtandekommens, des Geſetzes,
den Kommiſſionsantrag abzulehnen und den 8 15 des Geſetzes

in der vom Abgeordnetenhauſe angenommenen Faſſung anzu-
nehmen. Der Provinzial-Landtag habe deshalb über das Ge-
ſetz nicht vernommen werden können, weil er überhaupt zurzeit
nicht einberufen war, und widerlege ſich aus dieſem Grunde der
Haupteinwand des Grafen zur Lippe.

Nach einer kurzen Bemerkung des Referenten Herrn von
Holleben wird unter Ablehnung des Kommiſſionsantrages der
Antrag des Frhrn. v. Solemacher genehmigt; es gelangt dem-

emäß 8 15, ſowie darauf der Reſt des Geſetzes nach den Be
chlüſſen des Abgeordnetenhauſes zur Annahme.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der münd
liche Bericht der Kommiſſion für kommunale Angelegenheiten
über den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen
für Volksſchulen, welcher aus dem Abgeordnetenhauſe in ver
änderter Faſſung zurückgekommen war. Die Kommiſſion be
antragt durch ihren Berichterſtatter, Herrn Boetticher, ſtatt
des in der Ueberſchrift vom Abgeordnetenhauſe in das Wort
„Anforderungen“ umgeänderten Wortes Leiſtungen die ur-
ſprüngliche Faſſung wieder herzuſtellen und in 8 2, welcher be-
ſtimmt: daß bei Mangel eines Einverſtändniſſes zwiſchen den
Schulaufſichtsbehörden und den Verpflichteten die zu gewäh-
rende Anforderung, ſoweit ſolche innerhalb der ge
ſetzlichen Z uſtändigteit nach dem Ermeſſen der Ver
waltungsdehörden zu beſtimmen iſt, von den Kommünal-
ausſchüſſen feſtgeſtellt werden ſoll,“ anſtatt der geſperrt gedruck-
ten Worte nur zu ſetzen: „die eventuell zu gewährende Leiſtung.

Der Referent ſprach die Hoffnung aus, daß durch Annahme
der Kommiſſionsvorſchläge das Zuſtandekommen des Geſetzes
nicht gefährdet werden würde und bat deshalb denſelben zuzu
timmen.9 Herr v. Kleiſt-Retzow glaubt zugeben zu ſollen, daß die

Anforderungen an die Schulen vielfach überſpannt geweſen
ſeien, allein die Reaktion, welche ſich auf dieſem Gebiete geltend
mache, bewege ſich nicht auf dem richtigen Boden. Es ſei leicht
verſtändlich, daß die bisherigen Präſtationspflichtigen die durch
das Gefetz angeſtrebten Aenderungen freudig begrüßten. Jhm
ſeien zahlreiche Bedenken von evangeliſchen Eltern aus Dia-
ſporagemeinden geäußert worden, daß die Kreisausſchüſſe aus
Sparſamkeitsrückſichten ſich vielfach für Beibehaltung von Si
multanſchulen ausſprechen würden, wo die Umwandelung in
konfeſſionelle Schulen wünſchenswerth erſcheinen müßte. Zwei
fellos ſeien die Selbſtverwaltungsorgane ganz vortrefflicher
Ratur, allein in zahlreichen Fällen hätten doch die Gutsbeſitzer,
Bürgermeiſter c. nicht das volle Verſtändniß für das Maß der
Jeiſtungen einer preußiſchen Schule und aus dieſem Grunde
ſei es wohl angezeigt, dem Belieben der Selbſtverwaltungs
organe einige Schranken zu ſetzen.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erwidert, daß für die Re
gierung allein der Umſtand maßgebend ſei, daß ein Geſetzent
wurf zuſtande komme, welcher dem Grundgedanken der Re
gierung Rechnung trage. Nach menſchlichem Ermeſſen habe
über der Landtag nur noch eine Thätigkeit von wenigen Wochen

anderen Hauſes anzunehmen. Wenn der Erſatz des Wortes
Leiſtungen durch „Anforderungen“ auch gerade nicht als
korrekt erſcheſne, ſo repräſentire er doch auch keine geſetzgebe-
riſche Unmöglichkeit und der vom anderen Hauſe beſchloſſene
Zuſatz gefährdet weder die Sehulverwaltuug noch die Selbſt
verwaltungs-Organe. Er bitte daher, die für die Regierung er
trägliche Faſſung des Abgeordnetenhauſes acceptiren zu wollen.

Bei der Abſtimmung wird unter Ablehnung eines Antrages
des Oberbürgermeiſters Friedensburg, welcher die Ueber
ſchrift folgendermaßen formuliren will: Geſetz betreffend die
Zuſtändigkeit der Beſchlußfähigkeit bei Feſtſtellung der Leiſtun

für die Volksſchulen“, ſowie der Abänderungsanträge der
ommiſſion die Vorlage unverändert in der Faſſung des Ab

e pt. Wauſes angenommen. Damit iſt die Tagesordnung
erſchöpft.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Deutſcher FiſchereiVerein.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung)

ie. Berlin, den 30. April 1887.
Unter Vorſitz des Dr. Georg von Bunſen fand heute

Abend in einem Fraktionszimmer des Abgeordnetenhauſes die
Generalverſammlung des deutſchen Fiſcherei- Vereins ſtatt. Man
bemerkte in der Verſammlung den Miniſter für Landwirthſchaſt
Hr. Lucius, den Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Weymann vom
Reichsamt des Jnnern, den Geh. Ober Regierungsrath r. Fried
T n n iniſterium, den Oberpräſidentena. D. Wirkl. Geh. Rath, Abg. von Kleiſt-Retzow, den Director
des Norddeutſchen Lloyd, Conſul Meier (Bremen), den Juſtiz
Rath Ver. Braun (Leipzig), Geh. Regierungsrath Dr. Herwig
vom ProvinzialSchul Und Medizinal-Collegium, den Direktor
des Berliner Aquariums, Abg. Vr. Otto Hermes u. A.

Der Vorſitzende theilte bei Eröffnung der Verſammlung
mit, daß die Miniſter v. Boetticher, v. Goßler, Bronſart von
Schellendorf. v. Scholz, Vr. Friedberg und einige Geſandte
fremder Weächte ihr Nichterſcheinen ſchriftlich entſchuldigt haben.

Kammerherr v. Behr (Schmoldau) erſtattete hierauf den
Jahresbericht. Danach zähl der Verein gegenwärtig etwa 1000
Meitglieder. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß in faſt allen
deutſchen Provinzen, bezw. Landestheilen nach Provinzial
Fiſcherei Vereine mit einer Geſammt Mitgliederzahl von etwa
20,000 beſtehen. Neue Vereine ſind im vergangenen Jahre im
Großherzogthum Baden und in der Provinz Weſtfalen ge
gründet worden. Die Zweigvereine ſtehen in ſtetem Verkehr
mit dem Hauptverein. Der Weſtfäliſche Verein hat ſogar in
der Perſon des Landrath v. Dittfurth einen Vertreter zu der
heutigen Generalverſammlung entſandt. Der Hauptverein er-
hält eine jährliche Unterſtützung von 30000 vom Reich und
8000 vom preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſtertum. Jm
vergangenen Jahre hat der Verein etwa 6 Millionen Edelfiſch
Eier ausgeſetzt. Eine Hauptthätigkeit hat der Verein wiederum
auf die Lachszucht gelegt und damit ganz außerordentliche Er
folge erzielt. Jn der Weſer, der Elbe, in Böhmen u. ſ. w.
woſelbſt man früher den Lachs kaum kannte, iſt derſelbe jetzt
in Menge vorhanden. Auch der Strörzucht hat der Verein im
vergangenen Jahre ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet, indem er
1 Millionen Stör-Eier ausſetzte. Sehr weſentliche Erfolge
hat der Verein auf dem Gebiete der Aalzucht zu verzeichnen.
Auf Anrathen von Männern der Wiſſenſchaft hat der Verein
beſchloſſen: demnächſt einige tauſend männliche Aale am ſchwarzen
Meere und einige tauſend weibliche Aale in der Donau auszu-
ſetzen. Se. Mujeſtät der König von Rumänien, die öſterreichiſche
und ungariſche Regierung und auch mehrere deutſche Eiſenbahn
verwaltungen haben die Unterſtützung dieſes Unternehmens,
das bedeutende Erfolge verſpricht, zugeſagt. Da der Lachs be
kanntlich ein Wanderfiſch iſt, ſo wird der Verein demnächſt 509
Lachſe in die Oſtſee und 500 Lachſe in die Nordſee ſetzen. Einen
ſehr befriedigenden Verſuch hat der Verein bereits mit der Ein
führung des ruſſiſchen Fiſches Starbot in deutſche Gewäſſer
gemacht. Der Verein ſteht mit dem Auslande im beſten Ein-
vernehmen. Die innigſte Freundſchaft unterhält er nach wie
vor mit Amerika, woſelbſt durch ſeine Mithülfe der deutſche
Karpfen und die deutſche Forelle eingeführt iſt. Der Verein
erhält von Amerika derartig viel geſchenkt, daß er kaum
im Stande iſt, dieſe Geſchenke zu erwidern, Jm Unterrhein
findet man leider noch wenig Verſtändniß für die Fiſchzucht.
Holland will z. B. nicht dulden, daß Lachseier aus dem Unter-
rhein in andere Ströme entführt werden. Holland ſelbſt hat
den Lachs in falſcher Weiſe ausgeſetzt. Jm Weiteren hat der
Verein der Karpfenzucht ſeine volle Aufmerkſamkeit zugewendet.
Ein beſonderes Verdienſt auf dieſem Gebiete gebührt oem
Rittergutsbeſitzer v. d. Borne (Bernauchen). Der Jngenieur
Oeſten hat bereits mit einigem Erfolg den Verſuch gemacht, in
den Osdorfer Gewäſſern eine Karpfenzucht anzulegen.

Geh. RegierungsRath Vr. Herwig berichtete hierauf über
die Thätigkeit der Sektion für Hochſeefiſcherei. Einen ſehr
weſentlichen Erfolg habe die Sektion durch die im vergangenen
Jahre erfolgte Erhöhung der Reichs Unterſtützung von 100000
auf 200,000 für die Hochſeefiſcherei zu verzeichnen. Selbſt
verſtändlich könne die deutſche Hochſeefiſcherei, die Jahrzehnte
lang vernachläſſigt geweſen, die r unſer ſozialpolitiſches
Leben, für unſere Wehrhaftigkeit auf See u. ſ. w. von großer
Bedeutung ſei, nicht plötzlich floriren. Eine Ueberhaſtung auf
dieſem Gebiete würde geradezu ſchädlich ſein. Sehr traurig ſei
die Hochſeefiſcherei in Folge des faſt gänzlichen Mangels von
Fiſcherhäfen auf der Nordſee beſtellt. Außer einem ganz unzu-
länglichen Fiſcherhafen in Kuxhafen exiſtire auf der ganzen
Nordſee kein Fiſcherhafen. Das Mindeſte, was verlangt werden
müſſe, ſei die Anlegung von Fiſcherhäfen in Norderney, Borkum
und auf der Jnſel Sylt. Erforderlich ſei hierbei die Errichtung
von Fiſchhallen und Docks. Etwas beſſer ſei die Hochſeefiſcherei
auf der Oſtſee beſtellt, obwohl auch hier noch viel zu wünſchen
übrig bleibe. Nothwendig ſei hier ganz beſonders die Anlegung
eines Fiſcherhafens in Saßnitz. Die Koſten für dieſe Anlagen
wären am beſten auf dem Wege der Ereditbewilligung, ähnlich
wie bei Eiſenbahn-, Kanalbauten u. ſ. w. aufzubringen. Die
Sektion wende der Vervollkommnung von Fiſcherfahrzeugen,
Geräthen und den Fangmethoden volle Aufmerkſamkeit zu und
ſei beſtrebt, den Geſichtskreis der Fiſcher in jeder Beziehung zu
erweitern. Die Sektion gedenkt ferner eine biolsgiſche Station
am Jadebuſen zu errichten. Vom Miniſter für Landwirthſchaft
und Handel wurde die Sektion beauftragt, Verſicherungskaſſen
für die Nordſee in's Leben zu rufen. Die Nordſeeküſte ſei jetzt
mit einem Netz von Verſicherungskaſſen auf Gegenſeitigkeit, die
ſämmtlich zu einem Rückoerſicherungsverbande vereinigt ſeien,
überſponnen. Auch das Genoſſenſchaftsweſen habe in Fiſcher-
kreiſen Eingang gefunden und bereits gute Früchte gezeitigt.
Jedenfalls beginne ſich die deutſche Hochſeefiſcheret zu beleben
und es ſei Ausſicht vorhanden. daß ſie in nicht allzulanger Zeit
in Concurrenz mit den Nachbarvölkern werde treten können.
Allerdings ſei hierzu die baldige Anlegung der bezeichneten
Fiſcherhäfen, nebſt dem erwähnien Zubehör in erſter Linie
erforderlich. Der alte Streit zwiſchen Fiſchern und Händlern
dauere leider fort; weder die Berliner Markthallen noch die
Fiſch Auktionshalle in Hamburg haben in dieſer Beziehung
Wandel zu ſchaffen vermocht. Erfreulich ſei. daß die Fiſchnahr-
ung, Dank dem Entgegenkommen der Militärbehörden, in die
Soidatenküchen Eingang zu finden beginne. Ein ſehr erfreulicher
Anfang zur Bildung einer Dampferflotte für den Fiſchfang ſei
auf der Doggenbank und auf den beiden Fiſcherbänken gemacht
worden. Das Beiſpiel des Rheder Buſſe zu Geeſtemünde habe
bereits Nachahmung gefunden, ſo daß bereits 6 Fiſcherdampfer
en ſeien, bezw. zur Fahrt bereit ſtehen. Es ſei 7 der
hoffnungsvolle Anfang auf einem Gebiete gemacht, welches von
den Engländern allein mit ungefähr 10,000 Fahrzeugen ausge
brütet werde. (Beifall.) Hierauf wurden Jngenieur Oeſten
und Prof. Dr. Carl Möbius neu und die bisherigen ſtatuten
mäßig ausſcheidenden Mitglieder wieder in den Ausſchuß ge-
wählt.

Univerſitäten und Hochſchulen,
Halle. Am 4. und letzten Jmmatrikulationstage an

hieſiger Univerſität wurden 43 Theologen, 21 nrit 32
Mediziner, 21 Philoſophen, 20 Landwirthe und 2 Zahnheilkunde.
zuſammen 138 neu aufgenommen. Die Geſammtzahl aller bis
jetzt neu Jmmatrikulirten beträgt demnach 380.

Halle r Schwab, langjähriger Aſſiſtent am bieſige n
landwirthſchaftlichen Jnſtitut, hat den an ihn ergangenen Ruf.,
die Leitung einer neu zu gründenden agrikultur-chemiſchen Ver-
ſuchsſtation in Surabaja auf Oſt-Java zu überneh men, nach
längerer Verhandlung eben abgelehnt. Jm vorigen Jahre
dagegen war Herr r. Krüger, ein Schüler des hieſigen land
wirthſchaftlichen Jnſtituts aks Dirigent einer Verfuchsſtation
für WeſtJava, zunächſt auf 5 Jahre übergeſiedelt. man
von Neuem bemüht war, der durch die Erkrankung des Zucker
rohrs auf Java ſchwer bedrohten ZuckerJnduſtrie und Land-
wirthſchaft wiſſenſchaſtliche Hülfe aus Halle zuzuführen, iſt
wohl wieder ein Beweis geweſen. in welchem hohen Anſehen
unſere Univerſität im Auslande ſteht.

Kirche und Miſſion.Ueber den Stand der Miſſion in Oſtafrika teilt
die „Kolonialpolit. Korr mit, daß daſelbſt jetzt 13 katholiſche
und 3) proteſtantiſche Miſſionsſtationen errichtet ſind, daß ſie
über das ganze Gebiet zerſtreut ſind, daß alljährlich wohl 1
Million ark für „oſtafrikaniſche Miſſion“ verausgabt wird,
daß die 18 katholiſchen Stationen den Franzoſen die 32 pro
teſtantiſchen Stationen den Engländern gehören.

Halle, den 2. Mai.
(Oer Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).,
Dem Rittergutspächter Herrn Ruſche zu Reide-

burg iſt der Charakter als „Königlicher Ober-Amt-
mann“ verliehen. Das Gut gehört bekanntlich den
Francke'ſchen Stiftungen hierſelbſt.

Jn der Pfingſtwoche und zwar vom 2. bis 4.
Juni wird hier in Halle in den Räumen der Francke-
ſchen Stiftungen eine Conferenz von Vertretern
ſämmtlicher deutſcher Bibel Geſellſchaften
tagen. Die Anregung dazu iſt von der Württembergiſchen
Bibel- Geſellſchaft in Stuttgart ausgegangen.

Die Jnhaber von preußiſchen Lotterielooſen
machen wir darauf aufmerkſam, daß die Erneuerung zur
2. Klaſſe diesmal bis zum Donnerstag (nicht Freitag
wie früher) geſchehen ſein muß.

Dem Strafanſtalts-Werkmeiſter a. D. Rogalla
W iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Monatsverſammlung des nationalliberalen Vereins.
—-tz. Halle, den 30. April.

Die am Sonnabend Abend nach dem „Roſenthal“ einbe-
rufene Monatsverſammlung des hieſigen nationalliberalen
Vereius war ſehr zahlreich beſucht und gab auch den Beweis
dafür, daß auch Anhänger anderer Parteien der an ſie ergange
uen freundlichen Einladung Folge gegeben hatten. Der Vor-
ſitzende, Herr Bethcke, eröffnete die Verſammlung, indem er
die Anweſenden im Namen des Vorſtandes willkommen hieß
nnd herzlichen Dank für das zahlreiche Erſcheinen ausſprach.
Es ſei zwar ſeit den letzten Wahlen eine lange Pauſe verſtrichen,
doch ſei man der allgemeinen Anſicht geweſen, daß nach den auf
regenden Tagen des März eine Ruhepauſe wohl zweckmäßig er
ſcheine, damit ſich die hochgehenden Wogen der Wahlen einiger
maßen klären könnten. Der Monat April ſei aber von vorn
herein zur Erörterung derjenigen Fragen ins Auge gefaßt,
welche die Staatsregierung in hohem Grade beſchäftigen. Da
wir augenblicklich über das Vorhaben unſerer Regierung nicht
genügend unterrichtet ſind, müſſen wir mit großem Danke ent-
gegennehmen, daß ſich Herr Profeſſor r. Marquardſen hat
bereit finden laſſen auf ſeiner Rückreiſe von Berlin nach Er
langen ſich uns zur Verfüguug zu ſtellen und in der heutigen
Verſammlung zu ſprechen. Ehe genanntem Herrn das Wort er
theilt wurde hielt ſich der Vorſitzende noch zu der Mittheilung
verpflichtet das der hieſige nationalliberale Verein auch an dem
Parteitage in Leipzig theilgenommen habe und mit der Vertre-
tung Herr Profeſſor Dr. Conrad betraut, dieſer Herr aber an
der Theilnahme leider verhindert geweſen ſei. Es ſeien aber
mehrere andere Herren dort geweſen und habe beſonders Herr
Profeſſor Dr. Löning den Verein vertreten. Nach dieſen ein
leitenden Worten nahm Herr Profeſſor c. Marquardfen
das Wort. „Es iſt mir ein ganz beſonderes Vergnügen, hier zu
Jhnen ſprechen zu dürfen weil ich der Meinung bin, daß ein
ſolch einiges Zuſammenſein einer Partei, welcher verſchiedene
Gegenden unſeres Vaterlandes angehören, den beſten Beweis
dafür giebt, daß ihr das gemeinſame Intereſſe über Alles geht.
Wenngleich es mir vergönnt iſt, gleichſam als „Lückenbüßer
auf der Durchreiſe vor Jhnen zu ſprechen, ſo kann ich doch nicht
umhin, Jhnen meine beſondere Freude über das zahlreiche Er-
ſcheinen (auch der andern Parteien) auszudrückeu und zwar ganz
beſonders deshalb weil ich vor Kurzem Gelegenheit hatte mit
dem Vertreter Jhrer Stadt in perſönliche Berührung zu kom-
men. Herr Dr. Alex. Meier hat meinem Wahlkreiſe Worms
einen Beſuch abgeſtattet und hierbei ſind wir in ſo enge Bezieh
ung getreten, daß wir über die Formalitäten der Höflichkeit ge
rade nicht hinausgekommen ſind. (Lebhafter Applaus.) Seit
meiner ganzeu parlamentariſchen Thätigkeit habe ich mich mit
Herrn Dr. Meier zwar perſönlich ganz gut geſtanden, im
Prinzip der Meinungen aber ſind wir ſtets geſchieden ge-
blieben. Allerdings muß ich bekennen, daß das Auftreten M.s
in Worms ein ſehr loyales geweſen iſt. Wenn ich die
Parteiunterſchiede nicht zu einem perſönlichen Gegenſatze
aus bilde, ſo habe ich meinen ganz beſonderen Grund.
Wie ich Jhnen ſchon mittheilte, komme ich ſoeben aus Berlin
und kann Jhnen von dort eine Nachricht mitbringen,
welche Sie ebenſo erfreuen wird, wie ſie mich mit' einer ge
wiſſen Genugthuung erfüllt hat. Heute Mittag hat die aus 28
Mitgliedern aller Parteien zuſammengeſetzte Budget-Kom-
miſſton einſtimmig den Betrag von 366 Millionen Maxk
bewilligt, welchen die Reichsregierung zu fordern für noth-
wendig befunden hat. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) Das
iſt allerdings eine andere Nachricht als die einſtige von der
SeptennatsAbſtimmung, denn ſie liefert den vollgültigen Be
weis, daß der gegenwärtige Reichstag ein anderer iſt als
noch vor Kurzem Wir können wohl überzeugt ſein, daß ſolche
Entſcheioungen, wie ſie die Volksvertretung ſ. Zt. unter der
Liebknecht'ſchen Majorität in der Polen frage gab und der
Abgeordnete r. Simonis mit großer Emphaſe ſagte: „Dieſer
Tag iſt der ſchönſte meines Lebens“ wohl nie mehr zu er
warten, ja nach dem heutigen Beſchluß gar nicht möglich ſind.
Hierdurch allein kennzeichnet es ſich, daß die politiſche Lage
eine ganz andere als vor den Wahlen iſt. Die Nationallibe-
ralen können ſtolz darauf ſein, daß ſie ihr redliches Theil dazu
beigetragen haben, denn wo immer von den Wahlen und deren
Reſultate geſprochen wird, wird anerkannt, daß durch das
loyale Zuſammengehen der Kartellparteien der glänzende Er
folg erzielt worden iſt. Es ſoll mich freuen, wenn eine dauernde
Verbindung der Parteien ſtattfinden wird; das ſchließt aber
nicht aus, daß bereits bis jetzt diejenige Situation herbeigeführt
iſt, welche durch die mitgetbeilte Entſcheidung einen Erfolg er
zielte, der an einem Triumph der nationalen Anſchauung An
theil hat. Wenn ich einen Blick in die Vergangenheit thue, um

fragen, von wo der Ausgangspunkt zu ſuchen, um das jetzt
rreichte möglich gemacht zu haben, ſo muß ich, als geiſtiger

Urheber des Heidelberger Programms in dieſem den Urſprung
ſuchen, aus dem der neue Aufſchwung unſerer Partei hervor
gegangen. Durch Noth der ſchweren Zeit dazu getrieben, eine
Löſung zu ſuchen, muß ich bekennen, daß wir einen ſolchen
Widerhall nicht erwartet haben. Das letzte Wahlreſultat hat
bewieſen, daß wir in unſerem Programm Punkte betont haben,
von denen das finanzielle Wohlergehen des Reiches und des
Landes abhängt. Jn der Heidelberger Erklärung haben wir
hervorgehoben, daß die Reviſion der ucker- und
Branntweinſteuer, welche zwar den kleinen Brenner ſchont,
aber andrerſeits als ergiebige Quelle für das Reich ſich er
giebt, eine der Hauptaufgaben der geſetzgebenden Körperſchaften
bilden muß. Sowohl zu dem Arbeiterſchutzgeſetz als auch
zu der Unfallverſicherung hat das Heidelberger Programm
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e Anregung gegeben. Wenngleich ohne Mitwirkungehe nrtelen ſolche Reſultate nicht hätten erzielt werden
können, ſo kann doch die nationalliberale Partei einen großen
Theil für ſich in Anſpruch nehmen. Der neu zuſammengetretene
Fteid stag hat in all dieſen Fragen einen Fleiß und eine Ar-
heitsfreude entwickelt, wie ſolche nur noch in den erſten ſiebziger
Jahren zu Tage getreten bei den verſchiedenen Parteien an denahlreichen Aufgaben welche als Vorlagen ſeitens der Regierung
egeben waren. Bezüglich des Arbeiterſchutz geſetzes iſt esine hoch erfreuliche Datſache daß die Nationalliberalen durch

Zuwachs eine große Reihe ſolcher Männer gewonnen haben,
Welche in ihrer Eigenſchaft als Arbeitgeber bei den Be
rathungen mit großer Kenntniß uns zur Seite geſtanden
und der Sache den beſten Willen entgegengebracht haben. Jn
der Kommiſſion iſt das Arbeiterſchutzgeſetz einſtimmig zur
Annahme gelangt und die Reichsregierung wird gut thun, dem

ſelben in ſeiner jetzigen Geſtalt ihre Zuſtimmung zu ertheilen,
damit dadurch ein das Arbeiterwohl in hohem Grade fördern-
des Geſetz Gültigkeit erlange. Was das Unfallver-
ſicherungsgeſetz anbelangt, ſo kann auch erfreulicher Weiſe
konſtatirt werden, daß der Partei durch die letzten Wahlen auch
(qus den Kreiſen, welche mit der Materie dieſes Geſetzes faſt
möchte man ſagen verwachſen ſind, ein ganz bedeutender
Zuwachs an Kräften zugeführt iſt. Ein Gleiches kann bezüglich
des Seeunfallgeſetz es geſagt werden. Obgleich die Be
fürchtungen, daß gerade die Städte, welche an dieſem Geſetz
beſonders partizipiren, durch Sozialdemokraten vertreten werden
würden, nur zu berechtigt geweſen, ſo können wir heute doch
die Genugthuung empfinden daß dieſe Befürchtungen nicht zur
Thatſache geworden ſind. Mögen auch die meiſten Vertreter
der hauptſächlichſten Küſtenſtädte durch Stichwahlen in den
Reichstag gekommen ſein, ſo ſoll uns dieſer Umſtand unſere
Freude nicht verkümmern. Männer wie Hoffmann-Königs-
herg, Winter- Danzig. Fehling-Lübeck und Wöhrmann-
Hamburg ſind an den Arbeiten der Kommiſſion betheiligt, ſo
daß durch eine ſolche Sachkenntniß, welche dem früheren Reichs
tage nicht zu Gebote geſtanden. die erſprießlichſten Reſultate

ewonnen werden können. Die Hauptfrage der Gegenwarthildet aber der zu bewilligende Kredit von 366 Millionen. Wie
Eingangs bereits erwähnt, hat die Budget Kommiſſion die Be
willigung obiger Summen für die nationale Waffenrüſtung der
Wehrkraft einſtimmig beſchloſſen. Die einzelnen Ausgaben,
durch die das deutſche Reich gegen Gefahr nach außen ſicher
geſtellt werden ſoll, ſind z. Th. derart, daß eine Rechtfertigung
in einer öffentlichen Sitzung ſich verbietet. Es hat daher die
Kommiſſion den Vorgang geſchaffen, daß ſie von
jeder der in ihr vertretenen Parteien (alſo fünf)
einen Abgeordneten beſtimmte, welche dem Kriegsminiſter
die Mittheilung zu machen hatten, daß ſie von der
eforderten Rüſtung überzeugt ſeien und in Folge deſſen ein
timmig beſchloſſen hätten, darauf einzugehen. Erwähnenswerthiſt, daß in der Commiſſion auch die deutſchfreiſinnige Partei

vertreten iſt und dieſer ihr Vertreter ebenfalls mit ja geſtimmt
hat zum eclatanteſten Gegenſatz ihres Verhaltens bei der Sep
kennatsAbſtimmung. Der Beſchluß der Budget Commiſſion
iſt ein Beweis hochpatriotiſcher Geſinnung. Hoffentiich giebt
der Reichstag ſeine Zuſtimmung zu dieſer Vorlage ebenſo ein-
ſtimmig. Zur Vermeidung des Krieges wird ganz beſonders
Geld gebraucht und ſind in Folge deſſen dieſe finanzpolitiſchen
Verhandlungen von eminent patriotiſcher Bedeutung. Die
Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters nach Vernehmung des

Reſultates der Abſtimmung in der Budget-Commiſſion, „jetzt
ſtehen wir ſo feſt, wie wir nur ſtehen können und ich
reiſe beruhigt in die Ferien“ liefert den beſten Beweis
dafür. (Schluß in der 2. Ausgabe.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der in Brüſſel weilende Afrikareiſende Dr. Lenz

hat den Berichterſtattern Brüſſeler Blätter ausführliche Berichte
über die Zuſtände im Kongoſt aate gegeben. Trotz der
ſpaltenlangen Berichte iſt wenig Neues in ihnen enthalten; er-
wähnenswerth iſt nur ſeine Anſchauung über den Araberhäupt-
ling Tippo-Tipp, dem r. Lenz ſelbſt das glückliche Ge-
lingen ſeines Durchzuges durch Afrika verdankt. Nach ihm iſt
TippoTipp kein Wilder, ſondern ein Freund der Europäer,
ein Mann des Wortes. Er handelt weniger mit Sklaven, als
mit Elfenbein und den Produkten ſeiner Pflanzungen. Sein
Einfluß und ſeine Macht ſind von entſcheidender Bedeutung.
Hat der Kongoſtaat ihn und ſeine Araber gegen ſich, ſo iſt der
Staat machtlos. Dr. Lenz billigt daher den Stanley'ſchen Ver
trag mit TippoTipp vollſtändig, um ſo mehr, als deſſen Macht
an den Stanleyfällen für die Europäer unbeſiegbar iſt und er
ſein Wort „unterhalb der Fälle“ den Sklavenhandel nicht zu
ulaſſen, ſicher halten wird. Ueberdies verfolgt der pfiffige
raberhäuptling ſeinen Hauptplan; er will ſich für ſeine Pro

dukte in Banana oder Boma an der Weſtküſte einen Markt er
richten, der ihm erhebliche Summen einbringt; er hat alſo alles
Intereſſe daran, mit dem Kongoſtaate auf gutem Fuße zu ſtehen,
und ſo gewinnt der Letztere an ihm einen mächtigen Beiſtand.
Jm Uebrigen hält er die gedeihliche Entwickelung des Kongo-
ſtaates für geſichert, wenn die Kongobahn den Unter und Ober-
Kongo verbindet und die Landbebauung durch Schwarze unter
Aufſicht Weißer eingeführt werden wird an eine Verwendung
europäiſcher Landbewohner ſei bei dem mörderiſchen Klima
nicht zu denken. Auch für die Befreiung Emin Beys hält er
TippoTipps Mitwirkung für ſehr werthvoll.

Todesfälle und Nekrologe.
Muſſikdirektor Friedrich Wilhelm Markull, geb. am

17. Februar 1816 in Reichenbach bei Elbing, der ſich als Muſik
ſchriftſteller und Komponiſt mehrerer Orcheſter-, Vokal- und
Orgelwerke, ſowie von Klavierſtücken bekannt gemacht hat, iſt in
Danzig geſtorben.

W Kaſſel ſtarb der Rechtsanwalt und Vizebürger
meiſter Juſtizrath Dr. jur. Hermann Weigel. Der noch nicht
60 Jahre alt gewordene (geb. 1828) war laängere Zeit ein her
vorragendes Mitglied des Reichstans und eine Zierde der
nationalliberalen Partei. Er gehörte dem konſtituirenden
Reichstage für Kaſſel-Melſungen an und vertrat in den vier
ſten Legislaturperioden des norddeutſchen bezw. deutſchen
Reichstags (bis 1883) den heſſiſchen Wahilkreis HanauGein
hauſen. Auch als Mitbegründer und eifriger Förderer des
deutſchen Handelstags war Dr. Weigel bekannt geworden.

T Juſtizrath Vr. Karl Heinrich Schultz iſt am 238.
April zu Magdeburg im Alter von 73 Jahren geſtorben. Jn
älteren politiſchen Kreiſen als Schultz-Wanzleben bekannt, ge
hörte er in der preußiſchen Nativnal- Verſammlung der Linken
an und aß infolgedeſſen im w. Steuerverweigerungs
prozeſſe neben Schulze-Delitzſch, Daltzer, Lothar Bucher u. a.
auf der Anklagebank. Später nicht mehr parlamentariſch thätig
machten ihn die Ereigniſſe von 1866 nationalliberal. 1880 ſchlo
ſich Schultz aber den Sezeſſioniſten und nach der Fuſion der
freiſinnigen Partei an.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Willibad Beyſchlag an Johanna Kinkel.

Dr. Gottfried Kinkel veröffentlicht im Montagsblatt zum
Berl. T. Briefe und Erinnerungen vom October 1848 bis
Januar 1851, die Gottfried und Johanna Kinkel betreffen.
Darunter auch folgenden von dem Halliſchen Profeſſor:

Frankfurt a. M., 6 Oktober 1849.
Liebe Freundin! Jch ſende Jhnen hier das von Kinkel ent

liehene Buch „Mosheims Anweiſung zum Predigen',
dankbar un und bitte mich freundlich zu entſchuldigen, daß
ich es auf eine Mahnung habe ankommen laſſen Das Buch
war mir aus dem Geſicht geſtellt, und fiel mir's einmal in die
an ſo nahm ich mir immer vor, es zurückzuſchicken und ver

n en zar uf welch traurige Weiſe ſich die trübe Vorher rfüllt hat, welche ich Jhnen jetzt gerade vor r
gner Zeit geſchrieben habe, da die Revolution noch in vollſter
Blüthe ſtand (9), das habe ich allerdings aus den Zeitungen
erfahren. Wir, die wir die Revolution vom ſittlichen Stand
punkt aus verurtheilen, haben das Ürtheil, das unſeren
alten Freund getroffen, unmöglich ungerecht finden können:

unſere herzliche Theilnahme ſpricht ſich in der Hoffnung aus.
daß die aufgenöthigte Einſamkeit einen edel angelegten Geiſt
am eheſten aus der r Verirrung ernüchtern werde,
in die eine zum Geſchick gewordene beklagenswerthe Verwick-
lung des inneren eigenen und des äußeren gemeinſamen Lebens
ihn mit dämoniſcher Gewalt weiter und weiter hineingeriſſen.
Und inſofern geben wir uns der Hoffnung hin, daß ihm das
ſchwere Verhängniß auch einen Segen in ſich bergen werde,
der eben nur auf dieſem Wege zu ihm Zugang finden konnte.

Zürnen Sie mir um dieſer Betrachtung willen nicht: ich
mußte ſie Jhnen andeuten, weil ich, wenn ih mit Ihnen rede.
nur aufrichtig reden kann. Sie werden nicht verkennen, daß
das ſchärfſte Urtheil, welches von unſerer Seite gefällt werden
kann, nicht nur der Liebe keinen Eintrag zu thun braucht. ſondern
ſelbſt im tiefſten Grund ein Erzeugniß der echten Lebe ſein
will, die im Menſchen das Ebenbild Gottes liebt und eben
darum ihm um jede Verdunkelung deſſelben erſt recht ernſtlich

muß. Jch habe Jhbrer und Jhrer Kinder ſeit meinem
eſuche nicht ſeltex gedacht wenn Sie hinfort irgend in den

Fall kommen, durch meine Bemühung oder Vermittelung irgend
eine Hilfe in ihrem Unglück erhoffen zu können, ſo will ich es
mit Dank aufnehmen, von Jhnen dazu in Anſpruch genommen
zu werden. Jch kann und mag die Hoffnun nicht aufgeben,

aß die Zeit noch kommen werde, in der der rechte große Lehr
meiſter uns dahin geführt hat, uns wieder verſtehen zu können:
allein auch bis dahin laſſen Sie uns zum Wenigſten eines auf
das andere einigen Glauben bewahren. Von Herzen grüßt
Sie, Jhre guten Eltern und die Kinder

„Jhr Willibald Beyſchlag.
Dem Trauergottesdienſte für den verſtorbenen

General Jntendanten Freiherrn von Losn zu Weimar
wohnten die Großherzoglichen Herrſchaften, ferner Graf Hoch
berg aus Berlin, Baron v. Perfall aus München und die
Theater Direktoren aus Leipzig. Mannheim und Gotha bei.
Seitens der Theater in Wien Prag, Magdeburg, Wieshbaden,
der Göthe-Geſellſchaft, der Schillerſtiftung und der Shakeſpeare-
Geſellſchaft waren Kränze überſandt worden.

Mit Allerhöchſter Genehmigung werden: 1. die Kartons
zu den Wandgemälden Kaulbachs im Treppenhauſe des Ber
liner Muſeums a) die Hunnenſchlacht; b) Karl der Große;
e) Friedrich der Große; Fries über Friedrich dem Großen;
e) Fries zur Darſtellung der römiſchen Weltherrſchaft und des
Chriſtenthums; die Sage; 2 die Kartons von Cornelius:
a) zu einem Rundbilde; b) zu einem Friesſtück; e) der nach
Raphaels Teppich zu „Paulus Predigt“ angefertigte Karton
an den Verein für Kunde der Natur und Kunſt zu Hildes
heim zur Ausſtellung im dortigen Muſeum leihweiſe überlaſſen
worden.

Man geräth oft in Verwunderung über den faſt über
menſchlichen Muth, den Selbſtmörder zu beweiſen ſcheinen,
wenn ſie ſich den Hals bis auf den Knochen durchſchneiden und
ſich wohl gar mehrere tiefe Wunden beibringen, ohne des außer
ordentlichen Schmerzes zu achten, mit dem dieſe Handlung, wie
man glaubt, verknüpft ſein muß. Von hohem Jntereſſe iſt
daher folgende Entdeckung über welche der berühmte franzö
ſiſche Phyſiolog Brown-Séquard vor Kurzem der Pariſer
Akademie Bericht erſtattet hat. BrownSequard hut gefunden,
daß ſchon ein leichter Einſchnitt in die Haut des Halſes,
beſonders in der Nähe des Kehlkopfes, genügt, um die
Empfindung in den vorderen beiden Dritteln des
Halſes aufzuheben. Jn einer Anzahl von Fällen erſtreckte
ſich die auf den ganzen Hals, die Kinn-laden und einen Theil der Bruſt. Bei einigen Thieren war ſie
ſogar faſt allgemein, indem ſie ſich beinahe auf den ganzen
Rumpf und auch auf die Gliedmaßen bezog. Die Abweſenheit
der Empfindungsfähigkeit gab ſich daran zu erkennen, daß die
be reffenden Theile geſchnitten, geſchnürt, galvaniſirt oder ſelbſt
gebrannt werden konnten, ohne daß ſich eine beachtenswerthe
Schmerzwirkung kundgab. Es gehört alſo kein beſonders großer,
durch Erregung ſtarker Gefühle vermehrter Muth dazu, um ſich
die zuweilen fürchterlichen Halswunden beizubringen, die man
bei Selbſtmördern der erwähnten Art antrifft. Noch eine
andere höchſt bemerkenswerthe Erſcheinung wird von Brown
Séquard ans Licht gezogen. Die Gerichtsärzte wiſſen ſehr
wohl, daß häufig Menſchen durch Aufhängen den geiuchten Tod
finden, obwohl die Art der Aufhängung inſofern ungenügend
war, als dadurch der Zutritt der Luft zur Luftröhre entweder
nicht vollſtändig oder überhaupt nicht gehindert wurde. Die
Urſache hiervon iſt, daß beſonders der Kehlkopf, aber auch die
Luftröhre und wahrſcheinlich auch die ſie bedeckende Haut im
Stande ſind, unter dem Einfluß einer mechaniſchen Reizung die
Herzthätigkeit, die Athmung und auch die Thätigkeit des Gehirns
zu hemmen. Es gelang Brown-Séquard, Hunde durch einen
Schlag auf den vorderen Theil des Halſes zu tödten und er
fand, daß faſt immer der Tod ohne Zuckungen und Todes-
kampf eintritt und daß das Blut in den Arterien ſeine rothe
Farbe behält, während es in Fällen von Erſtickung ſehr ſchnell
ſchwarz wird.

Uns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt uur mit

QOnellenangabe geſtattet.

8„Quedlinburg, 1. Mai. (Die Arbeitseinſtellung)
der Maurer und Zimmerleute dauert immer noch fort. Die
nichtſtrikenden Geſellen haben verſucht, eine Einigung anzu
bahnen. und die Meiſter haben ſich auch bereit finden laſſen,
bei 10ſtündiger Arbeitszeit ſtatt der geforderten 250 den
Geſellen 840 zu bewilligen; für jede Stunde Mehrarbeit
wollen ſie 254 geben, alſo für eine 12ſtündige Arbeitszeit von
Morgens 5 Uhr bis Abends 7 Uhr 2.90 Ob hiermit der
Strik ſein Ende finden wird, muß abgewartet werden, denn die
Meiſter haben noch die Bedingung geſtellt, daß ſie nur
bis 56. Mai warten wollen, und daß die ſich ſpäter zur Auf-
nahme der Arbeit Meldenden nicht mehr angenommen werden.

e. Niemberg (Saalkreis) 1. Mai. (Ünglücksfall.)
Vorgeſtern ereignete ſich in dem Steinbruche des Herrn U.- Halle
bier inſofern ein Unfall, als ſich der Steinbrecher Pätzoldt aus
Unvorſichtigkeit eine Verletzung des Unterleibes zuzog. Leider
iſt die Verletzung eine derartige geweſen, daß der p. Pätzoidt
derſelben erlegen iſt

Goſeck, 2. Mai. (Erhängt.) Die Wittwe Friederike
Tümpel hier wurde heute Nachmittag in ihrer Scheune erhängtaufgefunden. Pi!tenſtrelecgtetten ſollen Urſache zum Selbſt
mord geweſen ſein.

x Freyburg, 30. April. (Unglücksfall.)J. S. verunglückte heute Morgen Lade daß er bei Spreng-
ungsarbeiten, im Begriff eine Pulverpatrone, die tags zuvor
verſagt hatte, zu entzünden, durch plötzliche Exploſion derſelben
nicht unerheblich am Kopf verletzt wurde. Aerztlicherſeits wurde
ſeine Ueberführung nach der Halliſchen Klinik angeordnet.

Torgau, 1. Mai. Verſchiedenes. Endlich
iſt die Frage definitiv entſchieden ob an unſerer h. Töch
terſchule an Stelle eines an die gehobene Knabenſchule
zu verſetzenden Lehrers ein Lehrer oder eine Lehrerin
anzuſtellen ſei. Mit nur einer Stimme mehr hat ſich die
Schuldeputation und ebenſo in der geſtrigen Sitzung die
Stadtverordnetenverſammlung für die Lehrerin ent
ſchieden. Es werden alſo an dieſer Schule künftig neben
3 Lehrern (incl. Rektor) auch 3 Lehrerinnen arbeiten, zu
denen dann noch als vierte die Handarbeitslehrerin kommt.

Wie wir vernehmen, hat Herr Muſikdirektor Dr. Tau
bert die ſehr ehrenvolle Berufung als Univerſitäts-
Muſikdirektor in Marburg erhalten, dieſelbe jedoch
zu allſeitiger Befriedigung abgelehnt. Jm Laufedieſer Woche wird zum Beſten des Lutherdenkmal-

fonds ein Concert im Ankerſaale ſtattfinden, zu
welchem verſchiedene namhafte Künſtler ihre Mitwirkung
zugeſagt haben. Die Rührigkeit, mit welcher das Luther-
denkmalComitee ſeine Fonds zu vergrößern ſucht, verdient
alle Anerkennung.

Sondershauſen, 1. Mai. (Vom Konſervatorium.
Käſernenbau.) Das, Fürſtliche Konſervatorium bisher in

Der Arbeiter

einem Privathauſe untergebracht, wird nach Fertigſtellung des
neuen Poſtgebäudes möglicherweiſe ſchon am I. Okt. d. J. das
vom hieſigen Poſtamte innegehabte Gebäude beziehen. Das-
ſelbe eignet ſich dazu ebenſo durch ſeine Lage, als auch bezüglich
der inzern Einrichtung ganz gut, und es wird nur weniger
baulichen Veränderungen bedürfen, um das neue Heim des
Muſik Jnſtituts ſeinen Zwecken entſprechend einzurichten.
Auch c Bau einer Kaſerne für 2 Kompagnien des hieſigen
Bataillons iſt nunmehr das Terrain erworben und dürfte die
Jnangriffnahme des Baues nicht Tis mehr aufſich warten laſſen.
pt. Leipzig, 1. Mai. (Uhlandfeier der Journa-

liſten.) Die „Hülfskaſſe der Journaliſten und Schriftſteller
hielt geſtern im Saale des alten Gewandhauſes eine Sotree zu
ihrem Beſten in Verbindung mit einer Uhlaudfeier ab, die ſich
eines außerordentlich ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte. Herr
Profeſſor Richard Goſche aus Halle a. S, hielt die mit
großem Beifall aufgenommene Feſtrede über Uhland. Ernſt
v. Wildenbruchs Vortrag aus dem 1. Act aus dem Fürſt von
Verona“, die Lieder der Kammerſängerin MeranOlden, desHerrn Otto Schelper und des Fräulein Ottilie Andes, ferner
der Frau Olga Lewinsky, Vortrag von Uhlands Ballade „des
Sängers Fluch“, ſowie die Leiſtung des Geſangvereins Phönix
des Herrn PianoVirtuoſen Feauckio-Buſſoni auf dem Piano-
ſorte und des Herrn Kammervirtuoſen Alwin Schröder auf dem
Cello riefen allgemernjte Befriedigung hervor. D
der Sologeſänge erfolgte durch Herrn Kapellmeiſter Mahler.
Nach Beendigung der Soiree fand im Foyer-Saale des neuen
Theaterreſtaurants ein grien ars Beiſammenſein ſtätt, an dem
die Betheiligung eine ſehr reje war. Mit Befriedrguan aber
kann die Hülfskaſſe auf den erſten Erfolg, den ſie in der Oeffent
lichkeit errungen hat, zurückblicken.

Leipzig, 39. April. (Eine neue Eiſenbahnlinie)
iſt ſoeben dem öffentlichen Verkehr übergeben worden und wird
am Montag der fahrplanmäßige Betrieb auf derſelben ſeinen
Beginn nehmen: die von der Leipzig-Dresdner Staatsbahn ſich
abzweigende und vom hieſigen Staatsbahnhofe ausgehende Route
Leipzig-Lauſigk-Getthain, welche einen der wohlhabendſtenVanditride unſerer Umgebung der nur zu lange des Eiſen
bahnverkehrs ermangelte in den Bereich des Weltverkehrs
bringt. Die heute unternommene Probefahrt geſtaltete ſich zu
einem wahren Jubelfeſt für die r Ortſchaften und deren
Bevölkerung, zu einem Triumphzug für die Theilnehmer an der
Fahrt. Auf allen Halteſtationen, wo der Vorm. 11,4 Uhr hier
abgelaſſene Feſtzug einfuhr, begrüßten ihn tauſende von weit
und breit herbei geeilte feſtlich geputzte Menſchen mit jubelnden
Zurufen, Muſikchöre tuſchten und Gemeinde Deputationen
brachten ihre Huldigungen dar. Die Stationsgebäude waren
allerorts aufs Glänzendſte dekorirt und bekränzt, prangten in
dem erſten Grün des jungfräulichen Lenzes. Es nahmen an
der Fahrt von der Kgl. Direction der ſächſiſchen Staatsbahnen
folgende Herren Theil: die Geheimen Finanzräthe v. Planitz
und Schreiner, Oberfinanzrath Ritterſtädt und die Finanz-
räthe Schultze Klinkhardt. Die Stadt Leipzig war durch
eine zahlreiche Deputation des Rathes und der Stadtverordneten
mit Herrn Oberbürgermeiſter Hr. Georgi an der Spitze ver
treten, während die Königliche Regierung Herrn Amtshaupt-
mann Dr. Platzmann deputirt hatte. Daran ſchloſſen ſich eine
anze Reihe höherer Beamte und Vertreter der Städte
Chemnitz, Liebertwolkwitz, Lauſigk und Geithain. Die
Ankunft des Zuges in Geithain, wo die neue Bahn in die Linie
Leipzig-Kieritzſch- Chemnitz einmündet, fand gegen 2 Uhr ſtatt.
Die Rückfahrt begann um “3 Uhr und zwar fing dieſelbe zu
nächſt bis Lauſigk, wo im „Hermannsbad' ſich ſämmtliche Feſt
theilnehmer zu einem opulenten Feſtmahl vereinigten, das in
glänzender und würdiger Weiſe verlief. Die Rückfahrt von
hier nach Leipzig erfolgte um 8 Uhr 20 Min. Ueber die neue
Bahnlinie ſei Folgendes bemerkt: Dieſelbe hat eine Länge von
39 Kilometer und iſt beſtimmt, eine kürzere und directere Ver-
bindung der Haupthandelsplätze rn n und Chemnitz,
als die bisherige über Kieritzſch, zu bewirken, ſowie die über
laſtete Linie Leipzig-Kieritzſch der Bayriſchen Bahn zu ent
laſten. Sie berührt folgende Ortſchaften Paunsdorf, Zwei-
naundorf, Holzhauſen, Liebertwolkwitz, Belgershain,
Otterwiſch, Lauterbach, Lauſigk, Hopfgarten, Taut en

und befinden ſich Bahnhöfe außer in Leipzig und Geit
ain in den Städten Liebertwolkwitz und Lauſigk, Halteſtellen

an ſämmtlichen ſonſt genannten Orten. Der Fahrplan, welcher
vorerſt noch proviſoriſch iſt, weiſt drei Züge in jeder Richtung
auf und zwar ſind die böte geitep in Leipzig 8,20 Vorm.
2.47 N. 8365 N., in Geithain 5,45 V. 10.30 V. 440 N. Für die
Fahr und Frachtpreiſe iſt der allgemeine Tarif der Königl.
Sächſiſchen Staatsbahnen maßgebend. Sonntags geht je ein
h von Leipzig um 4.40 früh und von Geithain um 8,50
Abends.

Perſonalien.
Herr Oskar Strauß, Mitinhaber der Firma L. Strauß

u. Sohn in Rudolſtadt, iſt zum Geſandten der Ver-
Staaten von Nordamerika für die Türkei ernannt

worden.
Der bisherige Bürgermeiſter Edgar Krakau zu Neu

warp iſt als zweiter Bürgermeiſter der Stadt Cüſtrin für
die geſetzliche 12 jährige Amtsdauer e hiri ge worden.

General Kaulbars tummelt ſich gegenwärtig ſehr
vergnügt und ſeelenfroh mit ſeiner Familie in der ſächſiſchen
Schweiz herum.

Zum Vize- Präſidenten des Reichsbankdirek-
toriums wird das Mitglied des Direktorium Böſe nach der
„KreuzZtg.“ ernannt werden,

Landgerichtsrath Zerges in Straßburg zum Rath bei
dem Oberlandesgericht in Kolmar, Landgerichtsrath von Bae
renfels in Straßburg zum Direktor bei dem Landgericht in
Saargemünd ernannt; Landgerichtsdirektor Krieger vom
c in Saargemünd an das Landgericht in Straßburg
verſetzt.

Franz Lenbach, hat ſich, wie ein römiſcher Korreſpon
dent der „Löln. Zeitung hört, mit Comteſſe Magdalena
Moltke, Tochter der verwittweten Gräfin Frida Moltke in
Breslau, verlobt.

Gerichtszeitung.

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 2. Mai. Beginn 7 Uhr.

147. Abonnements Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Don Pedro, Vorſitzender im Rathe

ö Abolf Uuner.der Königin
Don Diego, Admiral

nes, ſeine Tochter
asco de

Don Alvar, Mitglied des Rathes

Georg Schaffnit.Chartes Hirſch.

Gama, Marineoffizier. Benno Köbke.
an. Zimmermann.

6

4

Die Afrikanerin.“

riedrich Kettler.
Emil Hettſtedt.Cartie Godſtiter.

Der Großinquiſitor von Liſſabon
Delusco Sklave
Selicag, Sklavin
Der Oberprieſter des Brahma Ernſt Wehrle.
Anna, Jnes Dienerin Louiſe Schaffnit.
Marineoffiziere. Biſchöfe. Räthe. Prieſter des Brahma.

Jndier und Jndierinnen. Offiziere. Soldaten.
Matroſen.

Nach dem 3. Akt eine größere Pauſe.
Jm 4. Akt: Zug der Wilden, Häuptlinge, Prieſter,

Krieger.

C Anmazonentanz, Bajadsrentanz, arrangirt von
oſefine Strengsmann.

es Begleitung



dem hieſigen Schöffengericht zum Austrag, nachdem eine zehn
nate dauernde Unterſuchung vorausgegangen. Jm Herhbit

vati gabe kam der r Dr N. in Forſt i. L.einem Collcgen Dr eine Ehrendifferenz. Letzterert z an en der Fern Arminia hier-
e an, ſich nicht ehrenrühriger Dinge wäh-rend wer W iger Saiten ſchuldig gemacht habe. Darauf
antwortete der Schriftführer der Arminia stud., theol.
Gr. im Namen des Vorſtandes, N. ſei wegen Betruges am
30. Mai 1876 aus der Arminia, e. i. (eum infamia) exkludirt
worden und der diesbezügliche Brief kam auch r Kenntniß der
vorgeſetzten Behörde des Provinzialſchulkollegiums, welches ſe en veJangte. daß er h egen die t Eweren
Vorwurf rechtfertige. Somit erhob D rivatklage eden Studioſus Gr. wegen veckermderiſcher eng

e in der Sache ergab nun allerdings,r m guten Glauben gehandelt, als er die ackectt
ab, weil d lbum der Arminia vom Jahre 1876, alſo alsr. noch mich der wiegen angehörte, die Bemerkun

hinter N.'s Namen enthielt „iſt wegen Betruges e. i. exkludi
er T Wer aus einem Protokoll über eine Ehren-

ren d rminia hervor, daß N. mehrmals in einertritzſcher o ntube auf den Namen von Commilito
äkhh habe und darin der Betrug zu zu finden ſei. Jn

Je auptverhandlung nun machte der Vertreter desSe en Rechtsanwalt Freytag II, dieſen Umſtand zu Gun-
eines Mandanten geltend. de behauptete N. durch

chnen Vertreter R.A. Zehme, es ſei ſo etwas ein einziges Mal

aus Verſehen vorgekommen und habe er, ſobald er Kenntniß davon
erhalten, den Betrag erſtattet. Ferner wird von llägeriſcher
Seite heſtritten, daß das verleſene Protokoll, ſowie die Unter

ſtudentiſcher Ehrengerichte zuverläſſig ſeien. Das
habe ſich gutachtlich dahin geäußert, daß N.

nur „mangels Uebereinſtimmung mit den burſchenſchaftlichenTenden eut dimittirt worden wäre. Davon hätte Gr. ſich erſt

vergewiſſern müſſen, ehe er eine ſo weittragende und ſchwer
wiegende Auskunft über N. abgeben durfte. Herr R.A. Frey
tag gab zu, daß die damalige Anzeige der Arminia an das
Univerſitätsgericht ſo rittr haben könne, denn es gebeoffizielle Exkluſion e. i. eben überhaupt nicht,
interne Studentenanſichten aber vermöchte ein Univer
er niemals wirkungslos zu machen. Seinandant habe mit I Berechtigung annehmen dürfen, derExkluſionsvermerk im Album der „Arminia“ ſei den aſachenentſprechend und für n allein maßgebend. Schließlich kommt

ein von klägeriſcher Seite angebotener Vergleich zu Stande,
wonach beide Parteien die Koſten je zur Hälfte tragen und Gr.
rn daß N. zwar exrkludirt worden ſei, daß die Exkluſionaber nicht c. i.“ erfolgt wäre.

Kaſſ el, 29. April. Seit Jahrzehnten hat hier zu Landekein Prozeß ein ſolch ungewöhnliches Aufſehen erregt, als der

eute vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelte gegen den
leiſchermeiſter Carl Friedrich Götte, den Geſchäftsführer des
iehimportgeſchäftes Gebrüder Eberhagen h er elbſt. Es han-

delte ſich um das blutige Drama vom 14. Januar d. J. woauf offener Straße ein Vir er den anderen tödtete, indem Götte,
von ſeinem Nachbar, dem Produktenhändler Philipp Steinbach.
mit einer Miſtgabel verſoig dieſen erſtach. Der Andrang des
Publikums war über alle Maßen, waren doch Götte wie Stein
bach ſtadtbekannte Perſönlichkecten. Der Zutritt war daher nur
gegen Karten geſtattet. Die 2 gen gegen Götte, einen 44 Jahre
alten, ſtarken, rn Multerigen ann, lautete auf Todtſchlag,während vom Anfang an in allen Sch chichten der Bevölkerun 5
die vielfach erörterte Anſicht J es liege hier ein F
eclatanter Nothwehr vor. r Sachverhalt iſt bald erzählt.Götte und Steinbach ſind a ar vor 10 Jahren hatte nun
Götte über die ver heirgtbete ochter des Steinbach kränkende

ittheilungen gemacht, die er nicht beweiſen konnte, und wurde
einer Geldſtrafe von 75 Mark verurtheilt. Seit dieſem von

teinbach angeſtrengten Prozeſſe datirt die Feindſchaft zwiſchen
Beiden. Obwohl Götte den Prozeß verloren hatte, war er doch
der nach Wwigerg de Theil, während Steinbach, ein 65
Jahre a et ſehr kräftiger und überdies reicher Mann.einen ver chen Haß gegen Götte hegte und alle Aus

e ſcharf et Steinbach war dem Götte
S aufgeſeſſen und verfolgte ihn mit den gemeinſten
Schimpfereien auf Schritt und Tritt. Es kam deshalb in den
Reſtaurationen mehrfach zu heftigen Auftritten und mehr als
einmal hat Steinbach ſeinem Gegner auf offener Straße, im Wirths

c. m un Be gedroht; unzählige Male
at er ihm zugerufen: Je Dir breche ich alle Knochen ent-weil Trotzdem be tte ruhig, ja er vermied den
treit und ging ſeinem Todfeinde, wo er konnte, aus dem Wege.

Deſto ſchlimmer war Steinbach und er provocirte wiederholt
Thätlichkeiten. Jm Oktober vorigen Jahres drang er, mit
einem Knüttel bewaffnet, auf den c und ſchlug auf Götte ein,
dem dabei ein Daumen entzwei geſch age wurde. Am 4. Jand. J. zehn Tage vor der That ſchlich ſich Steinbach, ein
Brecheiſen in der hocherhobenen Hand, auf den Zehen hinter
Götte her, ſchon wollte er zum Schlage ausholen, da witterteGötte Gefahr, ſah ſich um und, indem er zur Seite ſprang, ent
rann er nur mit knapper Noth ſeinem Verfolger. Am Morgen
des 14. Januar ſtieß Steinbach, bewaffnet in ſeinem Thorweg
ſtehend, abermals Drohungen aus, worauf Götte auf die PolizeiPrsg und polizeilichen Schutz nachſuchte. Hier hielt man die

rohungen 4 t für ernſt und bat, dem Manne aus dem Wege
zu gehen. s Nachmittags 4 Uhr Götte die Bremerſtraßeing, ite Deine mit hocherhobener Miſtgabel hinter ihm

er und rief: „Hund, Du mußt ſterben!“ Götte flüchtete ſichauf den Hausflur, er wurde in die Ecke gedrängt und konntenicht ſener Steinbach ſchlug und ſtach mehrfach nach ihm und

brachte ihm auch drei Verletzungen am Kopfe bei. Götte, derſich vergeblich mit einem Stocke gewehrt, gerieth nun mit ſeinem
Gegner ins Handgemenge, es war ein Ringen auf Leben und
Tod; da faßte er in die Taſche und ſtieß Steinbach das Taſchen-
meſſer in den Hals, die Schlagader wurde getroffen und der
Tod trat ſofort ein. Die Beweisaufnahme fiel durchweGunſten Göttes aus; er hatte ſich ſofort freiwillig als T Thater
geſtellt. Die Ge chwörenen nahmen denn auch Nothwehr an und
erfolgte koſteuloſe Freiſprechung.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Betriebseinnahme der Halleſchen Straßen

bahn betrug pro April 1887 13511.50 .4 gegen 1886
mit 13 343. 10 .4; mithin plus April 1887 168.40 .4.
Die GeſammtBetriebs Einnahmen Januar bis inel.
April betragen: 1887 45 201.40 .4 gegen 1886 mit
44 145.40 .4. Mithin plus pro 1887 1056.00

Die Deutſche Bank macht bekannt, daß ſie, wie ſeitens
anderer bereits geſchehen, nunmehr gleichfalls ſich
enöthigt en Zinsfuß für Depoſiten-Einlagen ohne Kün-igung Der t herabzuſetzen

Der Sch hresbericht des Deutſchen Lloyd, Berlin,
ür 1886 betont die günſtigen Witterun sverhältniſſe dieſes
ahres, et dent befriedigenden Abſchluß zur Folge hatten.
ie Brutto rämien Einnahmen ſind etwas geringer als im

Vorjahre, die Netto-Prämien dagegen etwas höher. Der Netto-
Gewinn i nach Abzug der Tantièmen 362552 wovon135000 dem Sparfonds überwieſen und 200000 als Divi
dende von 33 PCt. vertheilt werden. Der Reſervefonds hat
ſeine ſtatutmäßige Höhe von 300000 .4 bereits erreicht, der
Sparfome iſt auf 475000 geſtiegenDer Geſchäftsbericht Tr Sächſiſchen Ban tag
ſchaft beſtätigt, daß für 1886 eine Dividende r i PCt

egen Pafſaprigeeg 5 pCt. gezahlt werden ſoll. Der Rückgang des
rträgniſſes wird dem niedrigen Geldſtande und der Zurück-

haltung des Publikums vom Börſengeſchäft zugeſchrieben.
Nach Ausweis der weſt deutſchen Stabeiſen-Sta-tiſtik pro März betrug die Erzeugung in dieſem Monat 31 426

Tonnen, der Abſatz 32619 Tonnen und die eingegangenen Beſtellungen 29371 Tonnen.
Die mit einem Actienca von 1200000 .4 gegründete

Geſellſchaft Aluminium- u. Magneſium-Fabrik, PatentGrätzel, in Bremen, ſchließt P Jahr 1886 mit einem
Verluſt von 82848 ab. Davon fallen 10888 Markt auf Ab
ſchreibungen.

Ferngrayg ſwe Depeſchen.
Berlin, 1. Mai rivattelegramm der Hall. Ztg.)

Dem Profeſſor an der techniſchen ule zu Aachen
Dr. Wüllner iſt der Charakter als Geheimer Regie
rungsrath verliehen worden.

Köln, 1. Mai. Der Köln. Ztg. meldet man aus
St. Petersburg in Ergänzung früherer Meldungen, daßdie Unſicherheit über das Ferbietben des Miniſters
Giers im Amte jetzt als beſeitigt erachtet werden kann.
n v. Giers wird auch fernerhin das Auswärtige

7 leiten.
Aachen, 1. Mai. Das Begräbnis Reumontsv unter Theilnahme der e der Behörden ſtattge

den. Jm Auftrage der Kaiſerin und des Kronprinzen
aares wurden drei Kränze auf den Sarg niedergelegt.
lorenz ſandte ein Beleidstelegramm. Vom Rathhauſe

wehten Trauerfahnen.
Frankfurt a. M., 1. Mai. Zur Branntweinſteuer

wird der Frkf. Ztg. gemeldet: „Der Hauptgedanke derneuen Vorlage beſteht nach der Mittheilung einer Stelle,
die darüber informirt ſein könnte, in Folgendem: Ein
beſtimmtes nach dem Konſum in Norbdeutſchland eder
Quantum der Spiritusproduktion ſoll einer Konſumſteuer
von 50 Mk. pro Hektoliter unterliegen; die über iQuantum hinausgehende Produktion ſoll mit 70 Mk.
Hektoliter beſteuert werden auf dieſe Weiſe würde alſo

doch eine Art Kontingentirung eingeführt werden. Den
ſüddeutſchen Staaten iſt gegenüber der Konkurrenz der
norddeutſchen Brennereien dadurch ein Vortheil zugeſichert,
daß der Steuerſatz W das die geringere Steuer zahlende
Quantum S egriffen iſt.“

Müunchen, 1. Mai. Um vergangene Mitternacht
brach auf dem Malzdörrboden der Eberlbrauerei an
der Sendlingerſtraße ein großes Feuer aus, das bei
den weit umherfliegenden einen ſehr gefähr
lichen Charakter annahm, durch die Anſtrengungen der in
ihrer Geſammtſtärke herbeigeeilten Feuerwehr aber ſchließ-
lich auf ſeinen Heerd wurde. Eine Verun-
glückung von Perſonen iſt, ſo weit bis jetzt bekannt, nicht
vorgekommen.

Wien, 1. Mai. Jn der vom Parlament veran
ſtalteten Sanitäts Enquete erklärten ſich die Herren
Profeſſoren Bamberger und Albert für Errichtung eines
Reichsgeſundheitsamtes nach deutſchem Vorbilde.Herr Wrdfeſſor Billroth ſprach ſich dagegen aus und

plaidirte für Errichtung einzelner hygieniſcher Univerſi-
tätsJnſtitutionen.

Paris, 1. Mai. Geſtern Abend fand vor Vertre
tern der Preſſe und einem gewählten Publikum eine Ge
neralprobe des „Lohengrin“ ſtatt. Die Aufführung
begann um 8 Uhr und endete um 1 Uhr Morgens.
Lamouroux war Gegenſtand begeiſterter Ova
tionen. Die Ausführung war eine vorzügliche, beſon
deren Beifall fand die Ouverture.
die erſte öffentliche Aufführung des
Dienstage ſtattfinden.

Soſia, 1. Mai.
ſtößt immer auf neue Schwierigkeiten.

„Lohengrin“ am

Die Aufnahme einer Anleihe
Rußlands An

tu egalität des gegenwärti efech der J n ges hen R gimreß ſchreckt Mai 49.50, per MaiAug. 49.75, per Sept. Dez. 5
die Banquiers zurück.

Athen, 1. Mai. Der König, die Königin und der
Kronprinz werden ſich e Montag auf drei Wochen
nach dem Peloponnes begeben.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 30. April. Weizen per 1000 r loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt 350 Tonnen, h 176 Mk. bez., Loco 160 enach Qualität bz., gelbe Liefernngsqualität 173 7 bz., per dieſen Monat ine

bis 175,75 Mk. bz. Durchſchnittspreis 176 Mk. bz., per April Mai 5 175,75Mk. bz., per Mar Juni und per Juni Juli ine 25--175,75 Mt. bz., per Juli
Auguſt 168,5 168 Mk. bz., per Auguſt September Mt. bz., per September
Oteber 166,5 166 Mt. bz., per Oktober November Mk. bez. Weizen (neuer
Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ge
kündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 176 Mk. bz., Loco 160--176 Mt. nach Qua
lität bz., Vieferungsqualität 173 Mk. bz., per dieſen Monat 176 Mk., Durchſchnittspreis 176 Mk. bz., per April Mai l. nom. per Juni-Juli Mk. bz., per
Juli- Auguſt Mk. bz., per November Dezember Mk. bz. Roggen per 1000Kilogr. loco ſtill, Termine P. gekundigt 1550 S nwen,
123,25 Mk. bz., Loco 119-1bez., inländiſcher guter 123 Mk. V Kahn bz.,

bz., per dieſen Monat 123,25 Mk. bz.,April „Mai und per Mai Juni 123,25--123 Mt. bz., per Juni Juli 124,25 Mk.
bz., per Juli-Auguſt 125,25 Mk. bz., per AuguſtSeptember Mt. bz., per September- Oktober 128 Mk. bz., per Httober November Mk. bz. Gerſte per 1000
Kilogr. flau, große nnd tieine 105 190 Mt. nach Qualität bz. Hafer per
1000 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine wenig verändert, d Tonnen,Kündigungspreis Mk. bz., loco 90-133 Mt. nach Qualität bz., Lieferungsqua-
lität 93 Mk. bz., pommerſcher mittel 112--115 Mk. bz., guter 116--119 Mk. bz.,
feiner 121--125 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher mittel 112--115 Mk. bz., guter
116--119 Mk. bz., feiner 121--125 Mk. ab Bahn bz., ruſſiſcher 92 96 Mk. freir bz., ver dieſen Monat 94,5 Mk. nom., Durchſchnittspreis 94,5 Mk. bz., per
April-Mai 94.5 Mk. nom., per Mai Juni 94, 75--94,5 Mk. bz., per Juni Juli

k. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 123 Mk.
mittel Mk. bz., feiner Mk.

Wie es heißt, würde

Kündigungspreis

Durchſchnittspreis 123,25 Mk. bz., per u. 1

1000
e

rn 80 1.20Mk. bz., per Juli Auguſt 98,75--98,5 Mk. bz., per September Oktober 108
bz.

ev urgg 0 Avril rpr- a W 164-169 Mk.,Weißweizen Hat en eizen 156--168 Mk., Rauhweizen 158bis les Mk., Ronne 123 126 Chevalier de so Mk., Landgerſte
134—142 Rt., afer 105--120 Je für 1000 Kilogr.

Leipzig 0. April. verſtehen ſich erſ Koſten excl. Cour
tage 2c.) ilogr. netto loco hieſiger 172--178 Mk. bz., fremt per 1000der 200--210 Mk. nom., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger undfremder 131--135 Mt. v. feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
ieſige r 150 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare 110--120 Mk.
z. u. Br. Hafer per r1o00 Kilogr. netto loco hieſiger 114--117 Mk. bz. u. Br.Brrstan 30. April. Weizen Roggen April-Mai 127,00, MaiJuni

127,00, September Oktober 131,00.
Stettin, 30. April. Weizen feſt, loco 168,00--170,00, per April Mai170,50, per Juni-Juli 171,50. 27 behauptet, loco 117,00 119,00, per

April- „Mai 119,50, per Jnni-Juli 122,00.
Köln, 30. April.per Juli 18, 15, Rovember 17,85. Roggen loco h ie r 14,50, per Mai 12,80,

per Juli 12,85, per November 13,20.
Hamburg, 30. r

170,00. Roggen loco ru
loco ig, 9 bis 98, Hafer und Gerſte matt.

ſen, 30. April. Feine per Srabghr 9,71 Gd. 9,76 Br. per Maiuni 9,46 Gd. e 48 Br., per 8,58 Br. Rog en per a r
„87 Gd., 6, 92 Br., per Mai a 6 r v 85 Br. per Herbſt

afer locoWeizen loco feſt zeiſiesniycher loco 165,00 bis

mecklenburgiſcher loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher

Weizen loco le 17,75 i 18,75, per Mai 17,60,

672 Br. Hafer ber Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br., per Mal St 6,12 Gd.
6,14

9, 10 r., 47f Herbſt 8,21 Gd., 8,23 Hafer per 6,06 Br.Paris, 30. April, Rachm. Schlußbericht. e Ayr 25,50
ver Mai per Mai-Auguſt 25,90, per Juli-Auguſt 26,10. Roggen feſt
ber April 15,75, ver Juli- Auguſt 15,75.

Paris Abends.Augn 25,90, per Juli en 26,10.

Roggen feſt.Hafer unverändert. Gerſie ruh e
London, 30. April. An der Küſte angeboten 1 Weizenladungen.
RewYork, 29. April. Rother Winterweizen loco D. J

D. 93 C., per Mai D. 93 C., per September D. 92

Magdeburger Börſe.
Zucker.

29. April. 30. April.Granulated S SKriſtallzucker I.
Kriſftallzucker II.Kornzucker 96 21.60 -21 .90 M. 21.60--21.80 M.
Kornz. Rend. 88 20.30--20.90 M. 20.30--20.80 M.

do. Rend. 75 16.20--18.00 M. 16.20-18.00 M.
Tendenz am 30. Auyjl: Ruhig.

29. April. 30. April.Brodraffinade 27. o M. 27.00 M.
Brodraffinade 26.50 M. 26.50 M

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Br.
Peſt, 30. April, Vorm. v 17 loco X 9,05 Gd., n

wolle.

C., per April

JuliAug. 6. 14 Gd. 6,16
Peſt,

bis 19.75 bez.

Gem. Raffinade 26.00 26.50 M.
Tendenz am 30. April: Feſt.

Magdeburger Börſe vom 29. April.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

April 7 G. 7 77 7 zAp ril Mai e

26.00-26.50 M.
25.50 25.75 M

e b u 38 unge 11.80--11.96 bez.
Au 11. o v. G. 12.05 Pr.

11.60 G., be

Paris, 30. April. (Telegr.) zz Zucker feſt, unbelebt, Nr. 3 per 1

Mai per Oktober-Rovember 33.3
zucker 889 behauptet loco 28,50v ger April 33.00, pr. Mai 33.0 et

30. April. de Vadahnder 135 sh. thäig, Rüben
Rohzuger i i Centri ubNew-York, April. Kelegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 4

Kaffee.

Hamburg, 30. rin Kaffee i r 83 4000 Sack.
Havre, April. Vorm. 8 in. Telegramm vonurle S Comp.) Kaffee. NewYork Wien mit 5 Points Baiſſe. Rio 000

ntos 11,000 Recrettes für geſtern.Havre, 80. April. Vorm. 10 Uhr 830 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Mai 95.50, per Juni 96.25,
ver Juli 96.50. per Auguſt 96.75, Tr. 97.00, per Oktober 97.25, per Rovember 97.50 Dezember Be ehauNew-York, 30. April. 31 S aaſfee (Fairr Rio) 161

Petroleum.
Berlin, 30. April. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard e u
kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. tCtr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat 20.8, 7

ſchnittepreis 20.8 April Mai per MaiJuni per JuniJuli perJuli- Aug. ver Aug. September September- Oktober 21,4.
Stettin, 30. April. Loco 10.Bremen, 30. April. SEcleßberiqht.] Standard white loco 6.00 bez.

Sehr feſt.
30. April. r loco feſt Standard white loco 6.05Hamburg,

Br., 6.00 Gd., pr. Aug. Dez.Äntwerpen, 30. (Telegr.) e nfberi r r Typeweiß loco 15 bez. und Br. pr. Mai pr. Juli 15l,bez. 15* Br., pr. Sept. Dez. 16/, bez., 16 Sr. Selz nd
Rew 9ort, 28. April. (Telegr.) Raffinirtes Wercoleum 70 Abel Teſt

in NewYork 6* Gd., do. in Philadelphia 6 Gd. Rohes Petroleum in Rew-York D. 6 C., do. Pipe line Certificats S. 671 C.

Spiritus.
Berlin, 30. April. (Amtlich). Spiritus per 1001 à 100Loco lange höher ſchließt matter. Gekündigt 10000 Liter. Kündi

gungspreis 39.7 M. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat, 39.939. 6
39.7 bez. Durchſchnittspreis 38.7 bez. per April-Maiund per MaiJuni 39.9
39.6 39.7 bez., per Juni-Juli 40.1 40.2 bez., per Juli-Aug. 41.1 40.7
—-40.8 bez. per Aug. Septemb. 41.8-41,5 bez. per September- Oktober 42.4512.1-42.2 bez. per Oklober. November Spiritus per 100 1 à 1000

10,0000 loco ohne Faß 39.7 bezMagdeburg, 30. April. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-0, loco ohne Faß
Aelteſten der Kaufmannſchaft.

39.40--39.70 M. DiePoſen, 30. April. Spiritus loco ohne Faß 38.00, per April 38.20, per
per Auguſt 40.20. GekündigtMai per Juni 38.80, per Juli 39.40.

I. attStettin, 30. Avril. Spiritus loco 39.30, per April-Mai 39.40,per Juni Juli 40. 10, per Aug. Sept. 41.50.
Breslau, 30. April. Spiritus per 100 100 ver April-Mai 38.30,

JuniJuli 39. 20, per Aug. Sept. 40.10.
Hamburg, 30. April. Spiritus ruhig, per April 242 MaiJuni 242

per Juli-Aug. 26 Septbr. Oktob. 278 Br.Paris, 29. April, abends. Eetegr.) Spiritus yfis, per April 41.25,
per Mai 41.50, ver Mai- Aug. 41 75, per Sept. Dez. 40.5Paris, 30. April, nachm. (Telegr.) Spiritus per per April 41.00, per
Mai 41.50, per Mai-Aug. 41.75, Sept. Dez. 40.50.

10,000 1

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 30. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter-Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübfen M.Ankor v ver 100 kg mit Faß. Termiue unverändert. Gek. 300 Ctr. Kündigu

preis 43.5 Durchſchnittspreis 43.5. gungsLoco mit Faß Loco ohne Faß
ver dieſen Monat und per April-Mai 43.5 bez., per MaiJuni43,5 bez., ver Juni-Juli ver Jnli- Auguſt per AuguſtSeptemberper September Oktober 44. 3 bez. Okt. Rov. bez. Leinöl per 100
xg loco M., Lieferungv geipzig, 3ö. April. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11 bez.

Stettin, 30. April. Rüböl unveränd., pr. April-Mai 44.00, Sept.Okt. 44.50.Köln, 30. April. (Telegr.) Rüböl loco 23.60, per Mai 22. 90, pr. Okt.
23.40.

Breslau, 30. April. Rüböl loco per April-Mai 44.00 M. per MaiJuni
Hamburg, 30. April. Rübsl ſtill, loco 41.
Peſt, 30. April. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 10
Paris, 29. April, abends. (Telegr.) Tapet bis per April 49.50, per
Paris, 30. April, nachm. (Telegr.) Mat ti träge, per April 49.50, per

Mai 49.25, MaiAug. 49.75, per Sept. Dez. 51.50.Fe 39. Kprit. (Telegr.) Eqhmalz (Ebileox) 7.55, do. Fairbants7.50, do. Rohe r Brothers 7.50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 30. A zu. W. Präſ. elbe zum Kochen 20-30 M.,m rig z v Linſen 30-60 M. ver 100 kg.pr. (it, Mais per r re Loco unFerandert, Termine

Kündigungspreis M. Loco 95--113 M. nach Oual., pere
dieſ. Mon. 103,5 nom., Durchſchnittspreis 103.5 Mk., per April-Mai 103,5 Mk.,
nom, r MaiJuni 103, 5 nom., per September Oktober 105 Mk. nom. Erbſen per

Kochwaare 146—200 v. Futterwaare 117 bis 125 M. nach Qualität.
30. April. Crkegr.) Mais per MaiJuni 6.04 Gd., 6.06 Br., per

Eelegr.) Mais 1887 5.66 Gd., 5, es Br.
(Telegr.) Mais (New) üöif, 1/

Mehl.
(Amtl.) Roggenmehl Rr. 0 u. 1 per 100 kg inkl,

Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
Durchſchnittspreis 16,90 Mk. per April-Mai 16,90 bez., per MaiJuni

17.15 bez., per Juli Aug. i. 25 bez. per

Weizenmehl Nr. 00 23.25--21.75, Nr. 0 21.75
Feine Marken ber 73 r Guter Begehr zu beſſeren

Roggenmehl Nr. 0 u. 7.00 16.00, do. fein. Marken Rr. 019.00 17.00 bez. Nr. 0 1.75 hötzer als Rr. 0 u. 1 per 160 kg Br.
inkl. Sack. Fremde Marken mehr angeboten.

Paris, 2.9 April, abends. Telegr. Mehl 12 Marques ruhig, per April
54,30, ver Mai 54.50, per Mai-Auguſt 55.10, per Juli-Aug. 55.50.Paris, 30. April, nachm. er Meht i per April 54,60, per
Mai 54.80, per Mai-Aug. 55.50, per Juli- Auguſt 55.RNew-York, 30. April. (Telegr.) Mehl 3 D. r.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 30. er (Pol.-Präſ.) x von der Keule, 1,00--1.40 M.,mr 1 1.00--1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 bis

1.30 M., Butter 1.89-2.80 M. per 1 Kg. Fier,
New „York, yril. (Telegr.) Speck 8,.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. April. (Amtl.) Hartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Ter

ien,
30. April.

Rew-York, 30. April.

Berlin, 30. April.
Sack. Still.
16,90 bez.,16.90 bez., ver Juni-Juli 17.10
Sept. Okt. 17.40--17.45 bez.

Berlin, 30. April.
Frever,

0 M., denen ö. 80
ö Stück, 2.40-—3.0

mine behauptet Gekündigt Sack. Kündigun re M. Loco 16.50 M.,
per dieſen Monat Durchſchnittspreis 16.50 per April- Mai 16.50 M., perMaiJuni per Juni uli per Juli-Au n per AuguſtSeptember

per September Oktober 17.10 M Troceße Kartoffelſtärre per 100 kg

brutto inkl. Sack. Fer m Gekündigt Sack. Kündigungpreis M. Voco 1 per dieſen onat r16.50 Mk., per April-Mai 16,50 Mk., per MaiJuni M., per Juni Juliz 16 3 Juli Auguſt per AuguſtSeptember per September- Oktober
7

Stroh. Heu.
Berlin, 30. April. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 5.00-5. 50 M., Hen 4.00

6.60 M., per 100 Kg.
Kartoffeln.

Berlin, 30. April. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 kg
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 30. April. (Telegr.) Baumwolle Anfangsericht).maßlicher ſah io, 000 B. Feſt. Tagesimport 3000
Offizielle Rotirünſen. Tinnevelly good air 5, B. ſern good fair 3 W

Liverpool, 29. April, Vormittags 12 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baum-
Umſatz 10600 B., davon für Spekulation 53 Export 2000 B. Ameri

Middi. amerikaniſche Lieferung:Liverpool 30. April. Rachmittags 1 Uhr in. Baumwolle. (Schluß
bericht.) unſaß 10000 B., davon für Spekulation und Export 2000 B. Ameri
kaniſche e theurer. Surats feſt Middl. amerikaniſche Lieferung: April-Mai

ai-Juni 5 do., Juni-Juli 5* Verkäuferpreis, Juli Auguſt5 do. AuguſtSeptember 5 do., September Oktober 52 do., Oktober
November 52* Werth, November- Dezember 5 d. do.

Metalle.
Amſterdam, 30. April. Bancazinn 62.
London, 29. April. Zinn 102 Lſtrl. Kupfer 39Lſtrl z 121 Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. Silberb arren27. üpril. Zinn, auſtral. Nr. 1, 22.70 C. Eiſen, Nr. 1golieh 22

t 30. April. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen
ſich auf 865 836 Tons gegen 742 076 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Be
rieb beſindlichrn Hochöfen 81 gegen 95 im vorigen Jahre.

Muth

kaner theurer.

Lſtrl. Zink 14,

Berlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
b ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen-, und Fuſeratentheil.
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